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Da der . Sozialdemokrat ' sowohl in Deutschland als auch in Oesterreich verboten ist. bezw. »erfolgt wird, und die dortigen
Behörden stch alle Mühe geben, unsere Beroindungen nach jenen Ländern möglichst zu erschweren, resp. Briese von dort an UNS
and unsere ZeitungS » und sonstigen Sendungen nach dort abzufangen , so ist die äusterfte Vorsicht im Postverkehr nothwendig und
darf kein« Vorsichtsmaßregel »ersäumt werden , die Briesmarder über den wahren Absender und Empfänger , sowie den Inhalt
der Sendungen zu täuschen, und letztere dadurch zu schützen. Haupterfordernitz ist hiezu einerseits , datz unsere Freunde so selten

al » möglich an den . Sozialdemokrat ' , resp. depen Verlag selbst adresstren , sondern sich möglichst an irgend eine unverdächtig «
»dreste außerhalb Deutschlands und Oesterreichs wenden, welche stch dum, mit uns in Verbindung setzt ; anderseits aber , datz
auch uns möglichst unverfängliche ZuftellungSadresjcn mitgetheilt werden. In zweiselhaft - n Fällen empfiehlt stch behufs größerer
Sicherheit Rekommandirung . Soviel an uns liegt , werden wir gewiß weder Mühe noch Kosten scheuen, um trotz aller entgegen -
stehenden Schwierigkeiten den . Sozialdemokrat ' unfern Abonnenten möglichst regelmäßig zu liefern .

Parteigenossen ! Vergeht der Verfolgten

und Gemanregelten nicht !

Fonds zur Unterstützung
der Opfer des Tozialistengefetzes .

Vom Mai ist noch nachzutragen : Pirna Mk. 20, —.
Im Juli gingen ein :

Forst Mk. 7,50 . Baden i. B. 16, — . Kaufbeuren 6,80 . Frankfurt
a. d. O. 20, —. Potsdam 4,80 . Desgl . 15, —. Mylau 0,25 . Mann -
heim 30,50 . Karlsruhe 15, —. Oberlungwitz 5, —. Gera 6, — . Königs¬
berg i. Pr . 11, —. Ohlau 0,25 . Planen 11, —. Stuttgart 60 , — .
Magdeburg 31, —. Kaiserslaurerli 6, —. Görlitz 7,40 . Gelenau 3,05 .
Greiz 10, — . Sarau 30 , — . Willgensdorf 9, —. Hannover 58, —.
Thalheim 11, —. Zeitz 3,80 . Rostock 14, —. Langenbielau 18,50 .
Brandenburg 18, —. Desgl . 24, —. Desgl . 12, —. Erfurt , „ Das
Banner hoch !" 60 , — . Höchst a. M. 20, —. Solingen 60, —. Kiel
10, — Weimar 8,40 . Hohenstein - Ernstthal 18,50 . Meerane 23, —.
F. H. Barmen 12. — . S . H. Leipzig 5,65 . Ungenannt 805, —. Hohen -
limburg 2,80 . ivistnchen 30, —. Laufach 10, —. Kiel 20, —. Schwerin
5, —. Forst 8, —. Netzschkau 6,50 . Lübeck 31,47 . Rousdors 20, —.
Schwerin 5, —. Forst 4, —. Ernstthal 2, —. Gera 20, —. Frankfurt
a. M. 30, —. H. W. D. Stuttgart 10,20 . Arnstadt 33 , — . W. Leipzig
10, — . Coburg 4,80 . Cassel 20, — . Halle 40 , — . Brandenburg 5, — .
Striegau 10, —.

Im August gingen ein :

Schleswig 10, — . Waldenburg 9,55 . Neumünster i. H. 10,80 .

Netzschkau 10, —. Gaarden 10, —. Hagen i. W. 15, —. Schwerin

32,35 . Altenburg 12, —. Gotha 15, —. U. Z. 100, —. Zwickau 31, —.
«. B. Stuttgart 10, —. Zwenkau 3, —.

Ferner gingen ein seit letzter Quittung :
O. Frankfurt a. M, 6,37 . Oberrad 1, —. Vereinigte Pertoleure v.

Al. Gallen und Rorschach ( Fr . 5, —) 4 . —. Von drei armen Teufeln
in Zürich ( Fr . 2,40 ) 1,92 . Deutscher Berein Wintcrthur ( Fr . 17, — )
13,60 . E. Z. ( Fr . 2, — ) 1,60 . Stuttgart beim Abschied des Gen . H.
gesammelt 11,85 . I . H. Kbg . i. Schl . —,40 . Zeitz 15, — . Wander¬

vogel aus Danzig 15, —. Paris ( 7,85 ) 6,28 . Greiz 5, —. I . P.
Luzern ( Fr . 1, —) —,80 . Sommerfeld 6, —. L. Sch . in E. 4, —.

Flensburg 15, —. Gem . Gewerkschaft u. D. A. - Ber . Davos - Platz
( Fr . 8,55 ) 6,84 . Hans A. i. Z. ( Fr . 1, —) — ,80 . AuklionSerlös für eine

auf dem Töpfer bei Zittau gefundene Zigarre 5,25 . Pari » ( Fr . 17,25 )
13,80 . Hanau 40, —. H. O. Paris ( Fr . —,50 ) —,40 . ? ar lo «
msmisBiors Paris ( Fr . 6,05 ) 4,84 . Reichenbach i. B. 7, —. Deutsch .
Verein Horgen u. Wädensweil ( Fr . 24 , —) 19,20 . Wahlkreis Speyer -
Frankenthal , Festüberschuß 20, —. Zürich , Ueberschuß beim Schriften -
emkauf ( Fr . 1,75 ) 1,40 . Bon drei armen Teufeln i. Zürich ( Fr . 3, —)
2. 40. Zug ( Fr . 13,30 ) 10,64 . Darmstadt 10 . —. E. V. E. 2, —.
Königsberg i. Pr . 36 , — . S . F. Wlhr . ( Fr . 5, ) 4, — . St . Inner
( Fr . 12, —) 9,60 . Syrau 1,50 . Mühltroff — ,50 . Thür Versammlung
( Fr . 22,05 ) 17,64 . DeSgl . Sektion deutscher So ; . ( Fr . 1,65 ) 1,32 .
Desgl . Ungenannt ( Fr . 30 , — ) 24, — . Jeßnitz i. A. 4, —. Zürich durch
K. erh . ( Fr . 40,05 ) 32,04 . Schaffhausen ( Fr . 8, - ) Mk. 6,40 . Pelz
( Fr . 5, - ) 4, —. Fürth ?? ? 20 . —. Zus . Mk. 2634,26

Allgemeiner Wahlfonds .
Amerika , durch die Administr . der „N. - Aorker . Bolkszlg ' " ( Dll . ' 203,02 )

Mk. 836 . 07 . Zus . Mk. 836,07

Agitationsfonds .
Schwerin Mk. 2,65 . Vom „ Blutigen " 10, —. Paris ( Fr . 50 , — )

40, —. Gesangverein Paris ( Fr . 20, —) 16, — . Giftmischer 2,70 . P.
a. a. a. 1, —. Vom Schlößli ( Fr . 10, — ) 8, —. Bon einigen Zigarren -
arbeitern bei Straiton u. Storm New - Dvrt ( Dll . 50, —) 202,52 . P.

a. a. a. 1, —. Zus . Mk. 283,87

Augfchriften - Fonds .
Iserlohn 20,40 . Pari » ( Fr . 7,85 ) 6,28 . Ueberschuß beim Schriften -

- rt . in Wydcn ( Fr . 5. 10 ) 4. 08 . Zus . Mk. 30,76

Was ist ein Rebell ?

Man mag über Arabi Pascha denken , wie man will , man
•r mag ihm mißtrauen , man mag ihn sogar unsauberer oder un -

ehrenhafter Motive zeihen , das sind Ansichten , über deren Be -

rechtigung in letzter Instanz die Zukunft das entscheidende Wort

sprechen wird . Nichts ist aber abgeschmackter als die gerade
in der bürgerlich - radikalen und demokratischen deutschen Presse
wiederholt alS maßgebend geltend gemachte Behauptung ,
daß der Khedive Tewfit der gesetzmäßige Regent und Arabi

Pascha nur ein Rebell sei ; nichts ist infamer als das

heuchlerische Verfahren der Engländer , die kriegsgefangenen
Egypter dem ihnen in jeder Beziehung unterwürfigen Tewfik
auszuliefern , damit er sie als Rebellen abthue .

WaS ist überhaupt ein Rebell ?

Ein englischer Demokrat , Herr Ch . I . Garcia ,
beantwortet im „ Republican " diese Frage in so treffender Weise ,

daß wir nicht umhin können , zu Nutz uno Frommen unserer
lieben deutschen Mitbürger das Wesentlichste seiner Antwort hier
wiederzugeben.

So weit wir in der Geschichte zurückgehen , finden wir , daß
jeder Vertheidiger der Volksrechte und Volksfreiheiten zum
Rebellen gestempelt wurde , so lange er nicht den Erfolg für

sich hatte ; war sein Streben aber von Erfolg gekrönt , so wurde

der ehemalige Rebell ein großer Patriol *) . Zwischen Beiden ,

d. h. zwischen einem „ Befreier des Vaterlandes " und einem

Rebellen gibt es in der Thai nur einen wesentlichen Unterschied
— den Erfolg .

Es gibt in der ganzen Welt keine organisirte Regierung , die

nicht durch eine erfolgreiche Rebellion zur Macht gelangt wäre .

Das Haus Hannover verdankt den Thron von England lediglich
einer erfolgreichen Rebellion . Die französische Republik in ihrer
heutigen Gestalt ist nur das Resultat eines Ausstandes gegen
das dritte Kaiserreich . Die Belgier waren Rebellen gegen die

Holländer und diese wiederum Rebellen wider das spanische
Reich . Der „Nichtsling " , welcher gegenwärtig den spanischen
Thron drückt , hat denselben nur in Folge eines siegreichen
Aufstandes wider die Republik zu erklettern vermocht . Die

Romanows , die Habsburger , die Hohenzollern und die Braganzas ,
sie alle verdanken ihre Throne dem geheiligten Rechte der Rebel -

lion , welche sie heute so streng verpönen . Aber die Rebellion

beschränkt sich nicht auf die politischen Vorgänge . Christenthum
und Muhamedanismus waren Revolten wider das Heidenthum ,
der Protestantismus eine solche wider den römischen Katholizismus ,
das Freidenkerthum ist eine Rebellion wider alle drei . Der -

gcstalt sehen wir , daß zu allen Zeiten und in allen Ländern die

Geschichte des menschlichen Fortschritts eine Geschichte von

Rebellion und Rebellen ist, und daß daher die Bezeichnung
Rebell , anstatt ein Schimpfwort zu sein , eine ehren - und rühm -
volle ist .

Es war von jeher die Politik der am Ruder Befindlichen ,
die ihnen Widerstand Leistenden zu verleumden und zu ver -

unglimpfen . „ Wirf Kolh auf sie, etwas bleibt immer kleben " ,
das ist die zu allen Zeiten in den Augen der Machthaber und

ihrer Subjekte beliebte Maxime gewesen .
Wenn immer aus den Reihen des Proletariats sich ein Mann

erhob , der , dem Volke entstammend , dessen Leiden kannte und

danach trachtete , ihnen abzuhelfen , dann haben wir noch stets

sehen müssen , wie man alle Mittel in Anwendung brachte , um

seinen Charakter zu verdächtigen und das Volk von ihm abspenstig
zu machen . Da war keine Lüge zu groß , keine Verleumdung

zu niedrig . Kerker und Schandpfahl , Beil und Galgen , alles ,

alles wurde , wo nur immer möglich , schonungslos von den

Tyrannen und zu Gunsten der Tyrannen in Anwendung ge -
bracht .

Gehen wir nur wenige Jahrzehnte zurück ! Wer gedenkt nicht
noch mit Schaudern der Metzeleien Rußlands in Polen und

Oesterreichs in Ungarn ? Wie lang ist nicht die Reihe berühmter
Männer und Frauen , welche für die Freiheit Italiens gelitten
haben ! Wir erinnern an Silvio Pellico , an die Gebrüder

Bandiera , an Felipe Orfini , an Mazzini , an Garibaldi . Wir

erinnern an Wolf Tone , an Emmct , an Fitzgerald und Andere

in Irland ; an die unsterbliche Sophie Perowskaja in Rußland ;
an die Männer , Frauen und Kinder , welche in Peterloo von der

konstitutionellen englischen Regierung brutal abgeschlachtet wurden ;
an die Männer , welche für den Chartismus litten . Sie alle

waren Rebellen . Nur Einer aus der Reihe dieser Edlen hatte
schließlich Erfolg , Garibaldi — und man feierte ihn als

„ Patrioten " .

Der Geist der Intoleranz und die lächerliche Einbildung , daß

der freie Gedanke und der Fortschritt mittels Verfolgungen und

Verleumdungen erstickt werden können , blühen noch heute selbst im

aufgeklärten England . Die verunglückte Verfolgung Parnclls
und seiner Kollegen , die brurale uno feige Wiedereinkerkerung
des heroischen Daviti , die willkürliche Verhaftung der Herren
Parnell , Dillon , Sexton und O- Kelly , die Verfolgung Bradlaughs
und des „Freidenker " — Alles das sind von den Feinden des

Fortschritts angestellte Versuche , denselben zu hemmen . Einige
dieser Versuche find fehlgeschlagen , andere werden fehl -

schlagen . Alle diese vergeblichen Anstrengungen wurden aus -

geführt durch da «, was man schönfärberisch die „bürgerliche "
Gewalt nennt , im Orient sehen wir dagegen die militärische
Gewalt nach Herzenslust verfahren .

Wir lassen unS hier nicht auf die Verzwicktheiten der egyptischen

Frage ein . Wir wollen keine langen Untersuchungen darüber an -

stellen , ob die Kontrole der Westmächte für die Egypter von

Nutzen gewesen ist oder nicht . Die Egypter sind nach unserer

Ansicht in dieser Beziehung die besten Richter , und sie haben

deutlich genug den Wunsch ausgedrückt , sie los zu werden . Uns

inleressirt hier nur , daß de> selbe Mann ( Gladstone ) , der den

Rebellen Bulgariens Beifall klatschte , jetzt nach seinem eigenen

Geständniß gegen die Rebellen Krieg führt , weil sie Rebellen

sind . Wie das , was beim Bulgaren heroisch war , beim Araber

verwerflich sein kann , gehört zu den Dingen , die nur ein Glad -

stone begreift ; aber selbst er wird zugestehen müssen , daß sich
Araber und Bulgaren in dem einen Punkte gleichen : Beide
rebelliren gegen die übermäßigen im Interesse
der Ausländer ihnen auferlegten Lasten .

Heute aber werden oie Egypter im Interesse von „Gesetz und

Ordnung " niedergemacht , von Gesetz und Ordnung , die gar nicht
in Gefahr waren , bis die englische Flotte ausgeschickt wurde , um
Arabi einzuschüchtern , und keinen Erfolg erzielte ; und

inzwischen stößt ein allgemeiner Chor von ministeriellen und Tory -
Blättern täglich eine Fluth von Beschimpfungen gegen Arabi aus ,
von dem sie behaupten , daß er die einzige Ursache des ganzen Ver -

drußcs sei. Es ist der schreckliche Arabi , der die Egypter zwingt ,
gegen England zu fechten ; er hat die ganze Unzufriedenheit durch
seine Hetzereien angestiftet , ohne ihn wäre Egypten ein reines Paradies
von Ruhe und Zufriedenheit . Mag sein ; aber ist das nicht die

gleiche Sprache , die gegen Cetewayo geführt wurde ? Und wir

wissen jetzt, mit wie wenig Berechtigung . Schrieb Herr Bartle

Frere nicht in fast genau denselben Ausdrücken über den König
von Zululand , als Herr E. Malet über den egyptischen Pascha ?

Und können die Aussagen des Letzteren nicht ebenso falsch sein
als die des Ersteren ?

Arabi ein Rebell ! Wohl möglich , aber welcher Unterschied
besteht zwischen ihm und dem berühmten Präsidenten Juarez einerseits
und dem Khediven Tewfik und dem verstorbenen Kaiser Maximilian
andererseits ? Maximilian wurde den Mexikanern im Interesse der

„ Bondholder " , der Inhaber der mexikanischen Staatspapiere , von

Frankreich und England aufgehalst ; dieselben Mächte haben den -

selben Interessen zu Liebe den Egyptern Tewfik aufoktroirt .

Maximilian erklärte Juarez ebenso zum Verräther und Rebellen ,
wie Tewfik Arabi zum Rebellen proklamirt hat . Hier endet der

Vergleich . Juarez nahm seinen königlichen Gegner gefangen und

ließ ihn als einen Verräther erschießen ; Arabi wird im vor -

liegenden Falle vielleicht das Opfer sein .

Nein , ob ein Mann ein Rebell oder ein Vaterlandsfreund ist ,

hängt lediglich von der Gunst des Schicksals ab . Wären

Garibaldi oder Washington von den päpstlichen , bezw . den

britischen Truppen gefangen genommen worden , so würden sie un -

zweiselhaft als Verräther hingerichtet worden sein ; das Glück war

ihnen günstig , und deshalb brachten sie es so weil , als Patrioten
allgemein geachtet zu werden . Es ist eben so, wie wir Eingangs
svgten , ein Rebell ist ein Patriot , dem der Erfolg fehlt .

*) Das Morl Patriot ist hier immer in dem Sinne zu verstehen , den

es in der großen jranzöfischen Revolution hatte : Kämpfer fstr die Volks -

fache .

Eine Krastleistung der bürgerlichen
Gesellschaft .

Durch die bürgerlichen Zeitungen Deutschland « geht jetzt ein zuerst in

der „ Weserzeitung " erschienener Artikel , welcher die „außerordentlichen
Resultate " der sogenannten Ferientolonien - Bewegung enthusiastisch ver -

herrlich ! , und au « diesem „großartigen Gelingen " den Schluß zieht , daß
die bürgerliche Gesellschaft , sich selbst überlasse », alle sozialen Probleme

aus « Beste zu lösen im Stande sei.
Und worin besteht dieses „großartige Gelinge »" ? In ganz Deutschland

sind Alle « in Allem , wohlgezählt — von der „ Weserzeitung " — acht

Tausend , wir verschreibe » un » nicht : acht Tausend Kinder der

„ Segnungen " der Ferienkolonien theilhastig geworden , d. h. eine so

winzige Zahl , daß sie in der Gesammtzahl der schulpflichtigen und de «

Aufenthaltes in einer Ferienkolonie bedürftigen Kinder in ihrer Winzig -
keit vollständig verschwindet .

Gegen den Gedanken der Ferienkolonien an sich haben wir nicht » ein -

zuwenden . Die ungeheure Mehrheit der Schulkinder ist so mangelhaft

genährt und verpflegt , lebt unter so ungünstigen Gesundheitsbedingungen ,
daß ein kurzer Landauscnthall , wie die Ferienkolonieu ihn gewähren ,
vom hygienischen Standpunkte aus zweifellos höchst ersprießlich ist .
Aber wenn man da « einmal anerkennt , dann dars man die „ Segnungen "
der Ferienkolonien nicht blo » einer winzigen Minorität zu Theil werden

lassen , sondern s ä m m l l i ch e n dessen bedürftigen Schulkindern , d. h.

statt der lumpigen Zahl von 8000 , niedrigst angeschlagen , einer M i l -

lion — wobei die der hygienischen Fürsorge meist ebenfalls sehr

bedürftigen Dorf schulkinder ganz außer Betracht bleiben .

Weil entfernt , Großartige « geleistet zu haben , hat die bürgerliche

Gesellschaft mit den Ferienkolonien nur ihre Ohnmachl bewiesen , und

statt zu renommiren , sollte sie sich schämen .
Die Erziehnngssrage ist ein Theil der sozialen Frage , und kann nur

in und mit dieser durch den Staat gelöst werden , nimmermehr aber

durch „freiwillige " Privatlhätigkeit .
Die Erziehnngssrage ist in so eminentem Grade sozial , daß jeder ehr «

lichc und konsequente Pädagog nothwendig zum Sozialismus gedrängt
wird , wie weiland der brave R » ß m ä ß l e r , der aus Liebe zur Volk «-

schule seine anfängliche Opposition gegen den Sozialismus aufgab .
Man braucht nur einen Blick in die Schule » zu wersen , und man

begreift dies . Abgesehen von den höheren Schulen , die fast au »-

schließlich für die Söhne der besitzenden Klasse sind , jedoch blo » etwa

ein Zwanzigstel der gesummten schulpflichtigen Jugend enthalten , finden
wir in allen Schulen , daß die ü b e r w ä l t i g e n d e M e h r z a h l

der Kinder in Folge sozialer Mißverhältnisse und

sozialen Elend « nicht rn der Lage ist , den Schulzweck
normal zu erfüllen . Wie viele der Kinder sind schlecht genährt ,
und wenn auch ein voller Bauch , dem Sprichworte gemäß , nicht gern

studirt , so studirt ein leerer hungernder Magen doch noch viel weniger

gern . Und wie w e n i g e der Kinder sind zu Hau « unter Lebens -

bedingnngen , welche ihnen ein gedeihliche « Lernen ermöglichen !



Der französische Konvent traf deshalb den Nagel auf den Kopf ,

al « er in den berühmten „ Nationalen Erziehungsplan " die Bestimmung

aufnahm , daß der Staat die Kinder nicht bloß unentgeltlich zu erziehen ,

sondern auch zu ernähren habe . Freilich , derTonvent , welcher durch

diese Bestimmung den Sozialismus antezipirt *) hatte , war außer

Stand , fein Programm zu verwirklichen und hat die Aufgabe unserem

Zeitalter , dem Zeitalter de « Sozialismus , zur Lösung hinter -

lassen .
Wie jämmerlich nehmen sich die bürgerlichen Erziehung «

Utopistereien und - Ideale der Gegenwart : die Ferienkolonien ,

Kindergärlen , Spielschulen u. s. w. au « neben dem gewaltigen Erziehung «

plan de « Konvents .

Der Staat ist verpflichtet , die körperlicken und geistigen Fähigkeilen

eine « jeden Kinde « zur vollsten Entwicklung zu bringen ; darum muß

die körperliche Erziehung mit der intellektuellen und moralischen Hand

in Hand gehen , und darum hat der Staat das Kind gegen alle dem

Erziehungszweck zuwiderlaufenden Einflüsse zu schützen .

Da « hatte der Konvent als Programm hingestellt . Seine Kräfte

waren dem Riesenwerk aber nicht gewachsen . In diesem Punkt ist die

Sozialdemokratie die Testamentsvollstreckerin de «

Konvent « .
Die bürgerlichen ErziehungS - Utopistereien und - Ideale beweisen blas ,

daß die Bourgeoisie die Unzulänglichkeit des heutigen Schul - und Er -

ziehungssystem » ahnt . Allein sie beweisen auch , daß die Bourgeoisie

keine gründliche Besserung will . Höchstens zu kleinlichen „philantropischen '

Experimenten und zum Almosen kann sie sich emporschwingen . Sie

verleiht Gnadengeschenke , um da « R e ch t desto erfolgreicher vor

zuenthalten . Und die Gnadengeschenke sind nur für die wenigen Glück

lichen , die durch Servilität , Fügsamkeit , die Anwartschaft erkaust , oder

sie dem blinden Zufall zu danken haben .

Ferienkolonien ! Gut ! Aber Ferienkolonien für Alle !

Spielschulen und Kindergärten I Gut ! Aber Kindergärten und

Spielschulen für All « !

Kurz , was das BUrgerthum in Prinzip al « richtig anerkannt hat ,

praktisch durchzuführen und der G e s a m m t h e i t zugänglich zu machen ;

die Erziehung de « Volkes zur vornehmsten Aufgabe

de « Staats — neben der Organisation der Arbeit — zu erheben

und den schönsten Traum de « Konvents zur W a h r h e i t zu machen ,

das ist die Mission der Sozialdemokratie .

wäre ein ebenso unsinnige « al « un

- ml -

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 6. September 1382 .

_ Ueber die Stellung unserer Partei zu den preußi -

scheu Landtag « wählen erhalten wir von einem unserer hervor -

ragendsten Vorkämpfer eine Zuschrift , in welcher derselbe — was übrigens

für un « keinem Zweifel unterlag — zu denselben Schlüssen gelangt , die

wir in voriger Nummer entwickelten . Da dieselbe für die Aussassung

unserer Genossen in Preußen von ganz besonderem Wertbe sein dürste ,

so drucken wir sie hiermit ihrem vollen Wortlaute nach ab .

Unser Genosse schreibt :

„ In fortschrittlichen Blättern wird des Längeren und Breiteren aus -

einandergesetzt , daß die Sozialdemokraten da « lebhafteste Interesse

hätten , sich an den bevorstehenden preußischen Land -

tagswahleu zu betheiligen ; und e« wird sogar von einigen

Zeitungen die positive Nachricht gebracht , in Berlin und an anderen

Orten hätten die Sozialdemokraten schon dahinlautendc Beschlüsse gefaßt

und wollten für die fortschrittlichen Kandidaten stimmen . Diese

Nachrichten sind natürlich aus der Lust gegriffen und diese bauerufänge -

rischen Lockungen werden natürlich ihren Zweck verfehlen .

In Sachsen , wo die Sozialdemokraten die Möglichkeit haben ,

eigene Kandidaten durchzusetzen , hat die Betheiligung an den Landtags -

Wahlen einen Sinn und prinzipiell wie praktisch ihre Berechtigung . Ganz

anders steht e« in Preußen , wo da « Dreiklassenwahl -

shstem es den Sozialdemokraten vollkommen unmöglich

macht , eigene Kandidaten durchzusetzen , wo sie also , fall « die Wahl -

betheiligung nicht aus eine ganz sinn - nnd zwecklose Temonstratalion hin -

auslausen sollte , zu Kompromissen mit gegnerischen

Parteien gezwungen wären . Nun braucht man zwar nicht so

weit zu gehen , jeden Wahlkompromiß au sich zu verwerfen ,

es sind bei Wahlen Kompromisse denkbar , aus denen unsere Partei Vor -

theile ziehen kann , ohne daß sie ihre Prinzipien zu opfern hat — aber

bei den preußischen Landtagswahlen find solche Kom -

promisse undenkbar ; und zwar deshalb , weil unsere Parteigenossen bei

der Dreitlaffenwahl höchsten « in der untersten Klaffe ausschlaggebenden

Einfluß haben , diesen aber nur anwenden können , nicht um eigene

Kandidaten , sondern um die Kandidaten der in den beiden ersten

Klassen dominirenden Gegner durchzusetzen . Kurz , die Rolle

der Sozialdemokraten würde sich daraus beschränken , entweder für die

Fortschrittspartei und deren liberales Anhängsel oder für die

Partei Bismarck <mit und ohne Phrasen ) die Kastanien au » dem

*) Vor der Zeit angenommen .

Feuilleton .

Der Vikar von Dray .

Au « dem Englischen von Friedrich Engel » .

Zu König Karls Zeit , da noch war

Loyalität zu finden ,
Dient ' ich der Hochkirch ganz und gar
Und so erwarb ich Pfründen .
Der König ist von Gott gesetzt —

So lehrt ' ich meme Schafe —

Und wer ihm notzt , ihn gar verletzt ,
Den trifft die Höllenstrafe .

Denn diese « gilt , und hat Bestand ,
Bis an mein End ' soll » wahr sein :

Daß wer auch König sei im Land ,

In Bray will i ch Vikar sein .

Jakob nahm auf dem Throne Platz ,

Da « Papstlhum kam zu Ebren :

Da galt ' s , die Katholikenhatz

In « Gegentheil zu kehren .

Für mich auch , fand ich, paßten schon

Rom « Kirch ' und Priesterorden ;
Kam nicht die Revolution ,

Wär ' ich Jesuit geworden .
Denn dieses gilt und hat Bestand ,

Bis an mein End ' soll ' « wahr sein :

Daß wer auch König sei im Land ,

In Bray will ich Vikar sein .

Al « König Wilhelm kam, der Held ,
Und rettete die Freiheit ,
Hab ' ich mein Segel umgestellt
Nach diese « Winde « Nenheil . , �

Feuer zu holen . Und da «
würdiges Beginnen .

Wohl behaupten die Herren Fortschrittler , die Sozialdemokraten hätten
ei » lebhafte « Interesse , Fortschrittler m den Landtag zu bekommen , denn
diese seien Gegner de « Sozialistengesetzes — und da e« sich jetzt vor
Allem um die Abschaffung des Gesetze « handle , so sei e« für die Sozial -
demokrateu ziemlich gleich , ob einer der ihrigen oder ein Fortschrittler
sie im Landtag vertrete .

Da « find jedoch blas Flausen , wie schon au « der einzigen Thatsache
erhellt , daß da « Sozialistengesetz mit dem preußischen Landtag und der
preußische Landtag mit dem Sozialistengesetz nicht » zu thun hat . Bon
der angeblichen Gegnerschaft der Fortschrittler gegen da « Sozialistengesetz
wolle » wir hier nicht reden . Wir kennen diese heuchlerischen Phrasen .
Die Herren Fo r t s ch r it t l e r ziehen von allen un «
feindlichen Parteien den m e i st e n V o r t h e i l a u » d em
Sozialistengesetz ; und käme e» auf ihre Stimmen an, so würden
sie unzweiselhast für die Verlängerung des Sozialistengesetze «
stimmen , wie sie weiland , nnter der nämlichen Bedingung , ein Herz und
eine Seele mit den Nationalliberalen , für die Einführung de «
Sozialistengesetzes gestimmt hätten .

Der Kamps zwischen den Fortschrittlerv und Liberalen einer - und den
preußischen Regierungsparteien anderseits läßt uns sehr kalt . Wir haben
mit den Einen ebensowenig gemein wie mit den A n d e r e v. Unser
Vortheil liegt gerade darin , daß beide Theile sich bekämpfen . Wir
können nur wünschen , daß sie die « aus ' « Gründlichste besorgen und da «
Beispiel jener zwei feindlichen Löwen nachahmen , die einander , von Muth
entbrannt , bis aus die Schwänze anszehrten .

Jedenfalls wollen wir sie in diesem ihrem Privatvergnügen nicht störenund durch thörichte Parteinahme die un « so günstige Situation nicht
verderben .

Zum Schluß sei noch bemerkt , daß nach den un « vorliegenden Mit -
tbeilungen die fortschrittlichen Bauernfangversuche bei unseren Genossen
in Preußen die paffende Ausnahme gefunden haben . "

— Einen weiteren Beweis für die Richtigkeit dessen , was
m unseren Leitartikeln „ Aufhebung des Ausnahmegesetze «" über die
freundlichen Absichten gesagt ist , welche die große Masse der Fortschrittlerinit dieser Parole verbinden , liefert das fortschrittliche „ Ham -
burger Fremdenblatt " . Diese « edle Organ , welche « es von jeher als seine
Ausgabe bettachtete , die Bestrebungen der Arbeiter nach Emanzipation
vom Joche der kapitalistischen Ausbeuwng mit den schmutzigen Waffender Verdächtigung und Verläumdung zu bekämpfen , hat es gelegentlichder Demonstration unserer Hamburger Genossen am Todestage von
August Geib in folgendem Erguß deutlich ausgesprochen :

„ Das Grab von August Geib , — schreibt es in seinerNummer vom 2. August — dem bekannten Sozialistensührer , der
am Z. August 1879 starb , prangte in einem äußerst reichen Schmuckvon Blumen , Kränzen und Bändern , zum Zeichen , daß die Arbeiter «
bataillone Lassalle' S ihren Führer , dem sie hier am Platze so viel
verdanken , nicht vergessen haben . Davon gaben die Inschriften ausden seidenen Bändern — natürlich roth ! — ausreichende Kunde .
Dieselben waren gewidmet von den Parteigenossen in Hamburg ,
Altona , Ottensen . Wandsbeck und Harburg , von den in Newyork
Weilenden , von ebendaher ( „Alle « nur in Allen , er war ein Mann " )die deutschen Sozialisten Cbicagos ihrem verstorbenen KampfgenossenA. Geib , ( „ Sein Leib ist lodt , sein Geist lebt " ) von Eimsbütteler
Freunden , von den Korbmachern ( „ Er war unser , vom Volk geliebt ,vom Feind geachtet " ) und zahlreichen Anonymi ? mit verschiedenen
ähnlichen Motto « . Wenn man von dem fanatischen Sozialismus ,
welchem August Geib huldigte , absieht , dürfte wohl selten ein schlichter
Bürgersmann gelebt haben , dessen Andenken so edel und ungetrübt
hochgehalten werden dürste . Was aber diese Demonstratton auf dem
Grabe Geib ' « wiederum zur Evidenz zeigt , ist die Thatsache , daß da «
„Sozialisten mordende " Ausnahmegesetz seine ihm prophezeiten Wir -
knngen nicht in dem Maße erfüllte , welche man am betreffenden
Orte voraussetzte . Wir werden ja sehen , wenn da « Gesetz außer
Giltigkeit tritt , ob die Anhänglichkeit der Sozialdemokraten an ihre
Prinzipien und Führer verschwunden ist , gleichzeitig aber auch , ob
sie gelernt haben werden , in ihren Agitationen und in ihrem Ge-
bahren anständig und gesetzmäßig zu verfahren . Wenn die Sozial -demotraten glauben , da » Ausnahmegesetz würde nur ausgehoben ,damit sie ihren TerrorismuS fortsetze » können , so irren sie sich ent -
schieden . In dem Falle , und vielleicht auch schon vorher ,werden auf dem Boden de « gemeinen Rechte «
Gesetzesbestimmungen geschassen werdenmüssen ,
welche , auch ohne Ausnahmebeigeschmack , Gleich -
heit de « Schutze « gegen Tumult und Pöbelei
Jedem garantiren . "

So da « Fremdenblatt .
Der Schutz de « Versammlungsrechte «, an welche « man in dieser Ber -

bindung — Tumult und Pöbelei ! — zunächst denkt , ist natürlich eitel
Flunkerei , dasselbe ist zu keiner Zeit in irgend einer Weise von Sozia -
listen bedroht gewesen . Tasselbe braucht auch , wo es für alle
Staatsbürger existirt , gar keinen Schutz , sonder » ist nur da bedroht ,
wo e« von den Behörden „geschützt " wird . Wer in der Schweiz , in
England , in Belgien , in Amerika von dem „ Schutz des Versammlung « -
rechte «" reden wollte , der würde einfach ausgelacht werden .

Also darum handelt es sich gar nicht , die edle Absicht ist vielmehr die ,
den Sozialisten auch nach Aushebung de « Ausnahmegesetze « durch aller -
Hand Henkerparagraphen die Benutzung der Presse , der Versammlungen und
Vereme illusorisch zu machen , ihnen aus Grund de » gemeinen

Der Knechtsgehorsam vor ' ger Zeit ,
Der war jetzt bald erledigt :
Der Tyrannei gebt Widerstreit !
So wurde nun gepredigt .

Denn diese » gilt und hat Bestand ,
Bis an mein End ' soll ' s wahr sein :
Daß wer auch König sei im Land ,
In Bray will i ch Bikar sein .

Al » Anna wurde Königin ,
Der Landeskirche Glorie ,
Da « hatte einen andern Sinn ,
Und da ward ich ein Tory .
Für uusrer Kirch ' Integrität ,
Da galt es jetzt zu eisern ,
Und Mäßigung und Laxität
Al « sündhaft zu begeifern .

Denn dieses gilt und hat Bestand ,
Bi « au mein End ' soll ' « wahr sein :
Daß wer auch König sei im Land .
In Bray will i ch Vikar sein .

Al « König Georg bracht ' in ' « Land
Gemäßigte Politik , mein Herr ,

tab' nochmal » ich den Rock gewandt ,
nd so ward ich ein Whig , mein Herr .

Da « war e», wa « mir Pfründen gab
Und Gunst bei dem Regenten ;
Auch schwor ich fast alltäglich ab,
So Papst wie Prätendenten .

Denn diese « gilt und hat Bestand ,
Bi « an mein End ' soll ' « wahr sein :
Daß wer auch König sei im Land ,
In Bray will i ch Vikar sein .

Hannover « hoher Dynastie —
Mit Ausschluß von Papisten —
Der schwör ' ich Treu , so lange sie
Sich au dem Thron kann fristen .

Rechte « drei - und vierfach so hohe Sttafen anzuhängen , al « es heute
auf Grund de « Sozialistengesetze « möglich ist . Anstatt de « offenen , ehrlichen
Kampfe « die schleichende Niederttacht — da » ist die Gerechtigkeit dieser
Sorte von Liberalen .

„ Zur Zeit , da Uber Hamburg der Belagerungszustand noch nicht ver -
hängt war " , schreibt der Genosse , welcher un « obige Notiz zuschickt , „als
wir noch eine eigene Zeitung , „ Hamburg - Altouaer Bolksblatt " , später
„ Hamburger Gerichlszeitung ", hatten , wurden die Skribenten de « „ Ham -
burger Fremdenblattes " mitunter von einfachen Arbeitern in unserer
Zeitung derb zurechtgewiesen , wodurch dieselben in Schach gehalten und
gezwungen wurden , vorsichtiger zu fem , wollten sie sich nicht dem Fluch
der Lächerlichkeil aussetzen .

„ Seitdem aber unsere Zeitungen verboten sind und wir un « öffentlich nicht
mehr gegen die von allen Seiten auf un « geführten An griffe vertheidigen
können , zeigt sich da « „ Hamburger Fremdenblatt " bei jeder Gelegen -
heit wieder in seiner nackten schmutzigen Gestalt . Seine Skribenten , die
Verfasser obiger und ähnlicher Artikel , bettachten sich jetzt al « unüber -
wmdliche Helden und ergeben sich , im Bewußtsein ihrer Größe , dem
Schnaps bi » zu einem Grade , daß Friedrichsberg ( Irrenanstalt )
al » irdische Rettungsanstalt dereinst die letzte Zufluchtsstätte für diese
„Ritter vom Geiste " sein dürste . Einstweilen wird es aber Zeit , daß
die selbstständig denkenden Arbeiter dafür eintteten , daß Zeitungen vom
Schlage de « „ Hamburger Fremdenblattes " und der „ Reform " au « ihrem
Hause geschafft werden . Muß man , um den Tagesklatsch zu erfahren ,
Geld für solche Zeitungen ausgeben ? Gibt e « denn in Hamburg
nicht andere Zeitungen , die uns denn doch noch
lieber sein können al « das „ Fremdenblatt " und die

Reform " ?
Diese wenigen Worte , hoffen wir , werden genügen , um in Zukunft die

uns im höchsten Grade feindlich gesonnene Presse aus den Wohnungen
der Arbeiter zu verbannen . "

— Krieg im Frieden . Wiederum hat in B e r l i n ein aus
Wachtposten stehender Soldat scharf geschossen , und zwar ist diesmal ein
Familienvater , der Arbeiter Adolf Bünte , al « Opfer der skandalösen Krieg «-
spielerei im Frieden gefallen . Ist e« nicht geradezu insam , die Soldaten
im tiefsten Friede » mit scharfen Pattonen auf Wachtposten auszuschicken ,
nachdem e« längst feststeht , daß dadurch absolut lein Mißbrauch verhütet ,
wohl aber allerhand Unheil geradezu provozirt wird ? Jndeß e» gehön
zum neupreußischen System , dem Volke da « Militär so schroff al « möglich
gegenüber zu stellen , die Soldaten in jeder Weise daran zu gewöhnen ,

im Volk , und ganz besonder « in der Bevölkerung Berlin « , die Kanaille
zu erblicken .

,Jn einem plötzlichen Wahnfinnsansall hat der Soldat die unselige
That verübt " , heißt e« beschönigend . Eine schöne Entschuldigung . Nach
anderer Lesart heißt es , daß Spuren von gestörtem Geist schon vorher
bemerkt wurden . Wie konnte ein Manu , bei dem so etwa « bemerkt wird ,
mit scharsen Patronen auf Posten geschickt werden ?

Alle diese Fragen , die sich Jedermann sofort aufdrängen , find bis jetzt
noch unbeantwortet und werden auch unbeantwortet bleiben . In Berlin
wagt sie Niemand zu stellen , und man wird sich daher begnügen , zur
größeren Ehre de « heiligen Militarismus e« bei dem „plötzlichen Anfall
von Wahnsinn " bewenden zu lassen .

An diese « Niederschießen ftiedfertiger Bürger knüpst sich indeß noch
ein Vorgang , der geradezu empörend genannt werden muß .

Trotzdem sosort gerichtlich scstgestellt wurde , daß Bünte in keiner
Weise den Schuß provozirt hatte , ttotzdem serner bekannt ist , daß die
Frau des Bünte , sowie dessen Kinder durch den Tod de « Ernährer « in ' «
größte Elend gestürzt worden smd , hat der hohe Militär - Fiskus nicht
nur der Frau aus wiederholte Anfragen , ob sie aus eine regelmäßige
Pension werde rechnen können , keinerlei Antwort ertheilt , man hat sich
von der Seite nicht einmal dazu aufschwingen können , der armen Familie
in der gröbsten Roth beizustehen . Die Kosten der Beerdigung
mußten durch öfsentliche Sammlungen , d. h. durch
Sammlungen bei der armen Bevölkerung Rixdorss
— der Borort , wo Bünte wohnte — aufgebracht werden , und auch
nachttäglich müssen die Bttliner Blätter zu Sammlungen aufrufen ,

damit der in größter Noth befindlichen Familie wenigsten » vorläung , bis
ihr « ine Antwort vom Militär - Fisku « , resp . vom
Regiment zugegangen , eine Unterstützung zu Theil werde . "
Immer und immer wieder der Bettelsack !

Und da « bei einem M i l i t L r - E t a l , der von Jahr
zu Jahr mehr Millionen verschlingt !

— Der Löwe und die MäuSlein . Ein von allerhand Un-
Wahrheiten und denunziatorischen Uebertreibungen wimmelnder Bericht
de « Berliner „ Reichsboten " über da « Wydener Fest wird von dem
�Korrespondenten " diese » christlich - konservativen Blatte » mit folgenden

charakteristischen Bemerkungen eingeleitet und kommentirl :
„ Die Herren deutschen Sozialdemokraten

richten sich hier in der Schweiz immer häuslicher ein . Daß sie
hier ihr Zentrum haben und ihr H e tz o r g a n herausgeben , um
e« insgeheim über - ganz Deutschland zu verbreiten , ist bekannt .
Aber sie begnüge » sich damit noch keineswegs . " — —

( Folgt der Bericht . )
- - „ Sie sehen daraus , wie harmlos man in der schwei -

zerischen Republik mit dem Feuer spielt und die Dynamitpattonen
drehen läßt , welche für da « Haus de « Nachbar « bestimmt sind ;

Denn meine Treu wankt nimmermehr —
Beränd ' rung ausgenommen —
Und Georg sei mein Fürst und Herr ,
Bi « andre Zeiten kommen .

Denn diese « gilt und hat Bestand ,
Bi « an mein End ' soll ' « wahr sein :
Daß wer auch König sei im Land ,
In Bray will i ch Bikar sein .

Da » obige Lied ist wohl da « einzige politische Volkslied , da « sich in
England seit mehr al « hunderlsechzig Jahren in Gunst erhalten hat . Es
verdankt die « großentheil « auch seiner prächtigen Melodie , die noch beute
allgemein gesungen wird . Im Uebrigen ist da » Lied , auch gegenüber
unfern heutigen deutschen Berhälmissen keineswegs veraltet . Nur daß
wir , wie sich gebührt , inzwischen Fortschritte gemacht haben . Der brave
Origmalvikar brauchte doch blo « bei jedem Thronwechsel seinen Rock zu
wenden . Aber wir Deutsche haben , über unsern vielen politischen Vikareo
von Bray einigen richngeu Papst von Bray , der seme Unsehlbarkeit damit
bewährt , daß er nach immer kürzer werdenden Zeiträumen die ganze
politische Glaubenslehre selbst gründlich umwälzt . Gestern Freihandel , beutt
Schutzzoll ; gestern Gewerbefteiheit , heute Zwangsinnunge » ; gestern
Kulturkampf , heute mit fliegenden Fahnen nach Kanossa ♦) — und warum
nicht ? Ovania in majorem Dei gloriam ( Alles zur größeren Ehre
Gotte «) , wa » aus deutsch heißt : Alle », um mehr Steuern und mehr
Soldaten herauszuschlagen . Und die armen kleinen Vikare müssen mit -
müssen immer von Neuem , wie sie selbst e» nennen , „ über den S" " 1
springen " , und das noch oft genug ohne Entgelt . Mit welcher Ver -
achtung würde unser alter strammer Bikar aus diese seine winzigst
Nachtteter herabsehen — er, der noch ordentlich stolz ist aus den Muth ,
mit dem er seine Position dnrch alle Stürme behauptet !

Fr . Engel « -

*) Seitdem die » geschrieben , wird schon wieder einmal abgewunkenarme Vikare !
Anw . d. Red .



alte « in d er Hoffnung , daß der gute Nachbar

ebenso geduldig diesem Spiele zusieht , wie der

Löwe dem Spiele der Mäu « lein ?

Tölpelhafter kann man dem Verdruß über da « echt demokratische

Verhallen der Züricher Bauernschaft gegenüber den republikanisch gesinnten

deutschen Sozialisten gar nicht Ausdruck geben als es da geschieht . Nach

dieser preußischen Reptilienlogik sollte die Schweiz also ein An « -

n a h m e g e s e tz nacb deutschem Muster anfertigen , damit der große

deutsche . Löwe " mit den Sozialisten besser fertig werden könne . Daß
da « große , mächtige Deutschland mit seinem riesigen Polizeiapparal nicht
einmal die Verbreitung de « „ Hetzorgans " in seinem Bereiche zu ver -

hindern vermag , daran kann natürlich Niemand ander « Schuld sein als

die — Maus .
Und da „ wir " — der Löwe — groß sind und die — Mau « oder die

Mäuse so klein , so versteht e« sich ja ganz von selbst , daß die Mau «

nachzugeben hat , da « heißt , Alle « zu thun und auszuführen , was „ wir " ,
— der Löwe — wollen .

Sollten die Herren , welche sich da so mausig machen , noch niemals

von der Fabel vom Löwen und der Mau « gehört haben ? Oder meinen

sie etwa , daß der fchwarz - weiß . rnthe „ Löwe " nie in eine Lage kommen

könne , wo ihm selbst die Freundschaft der kleinen — Mau « , bezw . der

MänSlem , sehr angenehm sein dürfte ? Wir meinen , gerade der jetzige
Moment sollte sie in dieser Beziehnng , wenn die « überhaupt möglich ist ,

einigermaßen belehrt haben , wie unangebracht solche politische Flegeleien

find . Sie gewinnen auch dadurch nicht an Geschmack , daß sie in dem

Blatte erschienen sind , welche « als da » Organ des Herrn S t ö ck e r

bekannt ist , des Manne « , der den Zürichern seinerzeit mit dem Tone

biedermännigster Aufrichtigkeit versicherte , daß seine Lehre von der Roth -
wendigkeit der Monarchie „ nur für Preußen " gelte !

— Eine heitere Episode in ernster Zeit . „ Als ein
weitere « Zeichen , wie sehr die Sozialdemokraten sich dort fühlen " , heißt
e« im obenerwähnten Bericht de « „Reichsboten " , „ mag die die ganze
Presse beschäftigende Affäre A r t e n h o f e r gelten . Major Attenhoser ,
der Redakteur eine « Züricher Journal « , ist als religiöser und patriotischer
Mann bekannt und geachtet . Seit er aber den Herren Sozialdemokraten
einmal aber eine derbe , aber berechtigte Lektion hat angedeihen lassen , ver -

folgen ihn diese rücksichtslos . Kürzlich brachten ihm ein paar Hundert am
hellen Tage eine Katzenmusik , zerstörten feinen Zaun nnd Garten und

hefteten ihm eine infame Druckschrift an da « Hau « . Seitdem haben sie
ihm wiederholt Gewaltthätigkeiten in Aussicht gestellt und ihn mit Revolver

und Messer bedroht . "
Da « klingt entsetzlich , nicht wahr ? Und wir müssen noch hinzufügen ,

daß die bösen Züricher Sozialdemokraten e« inzwischen wirklich dahin
gebracht haben , daß der Herr Attenhoser ausgehört hat , als Major
Attenhofer zn fnngireu . Wieda « ? Sollten sie mit Dolch nnd Revolver ?
Wer so fragt , kennt diese verruchte Gesellschaft schlecht . Nein , diese Waffen
waren derselben noch zu edel , noch zu ehrlich . Mit tenflischem Raffinement
wußten sie ihre Rachegelüste an dem „religiösen und patriotischen Mann " ; «
kühlen . Sie überlieferten ihn — die Feder sträubt sich, e« niederzuschreiben —

dem Fluche der Lächerlichkeit . Und die Lächerlichkeit hat ihn

getödtet , den „geachteten " weiland Major , sie hat� ihn mehr al »

getödtet . Bei dem augenblicklich in Zürich stattfindenden Truppen -

znsawmenzng kann er nicht mehr mitmachen . Er ist auf Urlaub gegangen
— wie man sagt — worden .

Und die Katzenmusik ? Der zerstörte Zaun und Garten ? Die Bedroh -

ung mit Revolver und Messer ?
Diese schönen Dinge exifiiren nur in der Phantasie de « beurlaubten

Major « , wahr ist nur die „ infame Druckschrist " . Und diese lautete :

„ Nieder mit den Polizeispionen und Berräthern
an der Republik ! "

Sie wurde von einigen Sozialisten Herrn Attenhofer gewidmet , nach -
dem ein notorischer österreichischer Spitzel sich der Freundschaft diese «
Herrn gerühmt halte . Hatte der Spitzel geflunkert , dann konnte der
„patriotische " Mann doch nur in den Ruf mit einstimmen ; warum also
die Entrüstung ?

Herr Attenhoser ist aber nicht nur Major — gewesen , er war und ist
auch Redakteur . Wa « er in letzterer Eigenschaft zu leisten vermag , hat
unser Schwesterorgan , die „Arbeiterfiimme " , jüngst überzeugend festgestellt .
In 2 stiummern ( 96 und 97 ) seine « im Format der kleinsten Kreis -

blättchen erscheinenden und lucns a non lucendo — den Namen der

schönen klaren Lim mal prostiwirenden „ Journals " leistete der „geachtete "
Mann folgende — sagen wir mit der „ Arbeiterstimme " — Salonau « -
drücke :

„ Schwefelbande , Kerle , beschnapste Bölimannen , rothe Schwefelbande ,

Gesindel , internationale Bande , rothe Schnapphähne , Stintkraut , Pöbelei ,

Sozialistenrudel , hergelaufene « Gesindel , Frechheit de « fremden Pack «,

Gesindel , Petroleurkanaille , Maulwurfsarbeit fremder und einheimischer
Schurken , Bande , fremde , asylgenössige Tagediebe , Landstreicher , Petrolenr -
bände, rother Fetzen , fremde Fötzelbaude , schrifteu - nnd varerlandslose

Bande , steche Eindringlmge , lauge Finger , fremde Kerl «, Sozialistenstall ,

Schandblatt ; fremde Fötzel , Schnuderlumpen , brüllende Bande , Schmier -
fetzen , Mistpfütze . Hunde , Schweine , Esel , Sozialistenmenagerie , Rothfinken ,
Stinker , Schund . "

Man beunheile hiernach , in wie weit der Mann werth ist de « Mit -

gefühl » der Kostgänger de « Reptilensond «.

— Zur Abwechslung hat es in de » letzten Tagen in Preußen
wieder einmal ein wenig gekulturkämpfelt , und natürlich auf echt

Preußische Art . Viel Geschrei und wenig dahinter . Der mit allerhöchster

Genehmigung eingesetzte katholische Bischof von Breslau , Herr Herzog ,

hatte Denen , die e« noch nicht wußten oder es nicht zu wissen vorgaben ,
den unumstößlichen und unbestreitbaren Beweis geliefert , daß eine Krähe

ihr Lebtag keine Taube ist , indem er eine Verfügung über die sog. ge-
mischten Ehen erließ , wie sie eben ein römisch - katholischer Priester seiner
lliatur nach erlassen muß . Er erklärte nämlich , daß solche Ehen , wenn sie
nicht von einem kacholischen Geistlichen eingesegnet sind , in den Bugen
der katholischen Kirche al « n n g i l t i g betrachtet werden . Nicht « logi -
scher al « da «. Da kam er aber bei den protestantischen Krähen — par >
don , Geistlichen schlecht an. Ihre Presse , der „Reichsbote " voran , schlug
gewalligen Lärm über die römische Intoleranz — es handelt sich da um
Sporteln ! — und die „ Norddeutsche Allgemeine " sekundirte so tapfer

fast hätten wir gesagt wacker — wie sie e« nur auf Kommando von
Friedrichsruhe zu thun pflegt . Schon wurde der geduldige Bürger des
deutschen Reiche « wieder mit den hochinteressanten Abhandlungen über
kanonisches Recht , über den westphälichen Frieden jc. heimgesucht — da
zieht Plötzlich der friedfertige Breslauer Bischof , „höheren Motiven " fol -
gend , wie die „ Germania " schreibt , seinen Erlaß zurück und erklärt diese
Ehen zwar für nnerlanbt aber doch kirchlich gültig ! Daß bei
dem Eharakter der römischen Kirche damit nicht « geändert ist , al « der
Name de « Kinde «, liegt auf der Hand ; dennoch wird e« genügen , um
die Kulmrpauke vorläufig wieder in Ruhestand zu versetzen . Auch Stöcker
wird sich wieder beruhigen , denn e« ist immer noch besser mit einem Kom -

pagnon gemeinsam die Schafzucht zu betreibe », al « zu riskiren , daß
Einem über die Rauferei mit der Konkurrenz die Schafe schließlich da -

vonlausen .
So wird e» noch ein wenig nachgrollen , aber der Hauptsturm scheint

doch überstanden zu seiu . Dauerte er auch nicht lauge , so war er dafür
doch um so intensiver , e« regnete nur so von „ u n v e r s ch ä m t ", „ frech "
und „ schamlos " . E « war ein kurzer , aber eiu lustiger Krieg .

— Jetzt zeigt ihr euer wahre « Gesicht , bisher
war ' « nur die Larve ! Nunmehr , da bei der Zusammensetzung
de « gegenwärtigen Reichstage « die Stimmen der Herren Ultramontanen

Maßgebend sind für die Berläugeruug bezw . Nichtverläugerung de «

Ausnahmegesetze «, enthüllen sich diese ehrenwerthen Kämpfer für „ Wahr -
heit , Freiheit und Recht " immer deutlicher al » da «, wa » sie in Wirklich -
keit sind , nämlich als die Todfeinde jedes sreienGedanken « .
Der Redakteur de « einflußreichen ultramontanen „Westphälischen Merkur " ,
ein Herr H o f f m a n n , hat , wie die „ Frankfurter Zeitung " meldet , eine

Broschüre über „die Eotwickelung der sozialistischen Ideen " heran »-

gegeben , in welcher derselbe sich unumwunden gegen die Aufhe -
bnng de « Sozialistengesetzes ausspricht . Die Gründe , welche
der Herr angibt , sind folgende : Die Macht der Sozialdemokratie bestehe
weiter fort ; man würde die vollständige Aufhebung de « Sozialistengesetze «
al « ein Zurückweichen de « Staates (!) auffassen und die Sozialisten würden

ihre Partei bald riesenmäßig verstärkt sehen . „ W ir wollen also das

Sozialistengesetz , nachdem e « einmal erlassen , nicht
wieder ausgehobenwissen . " Der edle Schwarzrock plaidirt dann

für die Aufhebung der Bestimmungen über die Einführung de « kleinen Be -

lagerungSzustande « und für die Nichtanwendung de » Gesetze « auf ge-
sellige Bereine , und fährt fort : „ Dagegen wollen wir sozial -
demokratischeSchriften anchserner verbotenwissen .
Wir können einer solchen Maßregel unbeschadet unserer Prin -

zipien beistimmen , denn fast alle in Deutschland verbotenen sozial -
demokratischen Schriften würde man in Rom auf den Index (!) setzen ,
falls sie dort bekannt wären . Ebenso sind wir dafür , den Sozial -
demokraten die Abhaltung von B o l k « v e r s a m m -

lungen und die Gründung von politischen Vereinen
n i ch t z u g e st a l t e n ; daß der wüthendsten Revolution und der nack-

testen Gottlosigkeit die Redefreiheit abgeschnitten wird ,
kann man al « Katholik nur billigen . "

„Unbeschadet unserer Prinzipien " Versammlung « - , Preß - und Rede -

freiheit erdrosseln , kann man sich bequemere „Prinzipien " vorstellen ?
Wir möchten nur wissen , welche Charakterlosigkeit die Herren „unbeschadet
ihrer Prinzipien " nicht begehen können , für welchen Wortbruch und

Verrath ihr Gewissen nicht eine vollständige Rechtfertigung zur Verfügung
hätte !

Nun , zum Glück haben wir auf die „Prinzipientreue " der Herren
Ultramonlanen ebensowenig gebaut wie auf den „demokratischen Libera -
lismu « " der Herren Fortschrittler . Mögen dieselben thun , wa « sie nicht
lassen können , sie werden die deutsche Sozialdemokratie unter allen Um-

ständen gerüstet , aus alle Eventualitäten vorbereitet finden . Auch
ohne Preß - und Redefreiheit werden wir den religiösen Aberglauben in

seinem innersten Kern zu treffen wissen , nnd ob wir die „wüthendste
Revolution " in Volksversammlungen proklamiren oder nicht , bleibt sich

ganz gleich , sie kommt doch , und zwar wenn die Herren e« am

wenigsten voraussetzen .

— Aus Leipzig , 1. September , wird uns geschrieben : Unser

Polizeipräsident und Sozialistentödter Richter ist richtig todt . Er starb
in Em « vor fünf Tagen an der bekannten Krankheit . Yivat Sequens !

Natürlich sind die reaktionären sächsischen Blätter de « Lobe » voll Uber den

Verblichenen . Und auch wir können ihn loben , denn unter ihm und

großentheils Dank ihm hat die Sozialdemokratie sich trefflich entwickelt .

Möge sein Nachfolger ihm gleichen — dann ist Leipzig bei der nächsten
ReichStagSwahl unser .

Daß das Erkenntniß gegen Küntzel , Lauschke und A p i tz s ch
vom Oberlandesgericht kasfirt ward , ist bereit « mitgetheilt . Den früheren
Notizen sei noch hinzugefügt , daß dieser Prozeß , welcher zur Ausweisung
von drei Parteigenossen geführt hat , einzig und allein in der Absicht in -

szenirt wurde , um die Verlängerung de « Belagerung « -
zustande « zu scheinrechtsertigen . Zu diesem Zweck der

ganze Prozeßapparat — und nun vom obersten Gerichtshof de « Landes

der Entscheid , daß die Verurtheilung null und nichtig , daß das Recht
mit Füßen getreten worden . Der Belagerungszustand ist aber glücklich

verlängert , und Niemand denkt daran , ihn nun wieder auszuheben , —

ebensowenig , wie Jemand daran denkt , die auf Grund de « kassirten
Erkennttiiffe « Ausgewiesenen wieder in ihre Heimath zurückkehren zu
lassen .

Im Gegentheil , Seiten « der Polizei wird Alle » erdenkliche aufgeboten ,
um den Ausgewiesenen auch außerhalb Leipzig « da « Fortkommen un -

möglich zu machen . So erfahre ich speziell , daß L a n s ch k e , der in

Chemnitz al « Stukkateur Arbeit gefunden hat , von der Polizei systematisch
belästigt und in der auffälligsten , iompromillirendsten Weise überwacht
wird . Man hat die Behörden der Gemeinde , wo Lauschke wohnt , au »-

drücklich vor diesem gewarnt , und hat sogar die Infamie begangen , ihn
seinem Arbeitgeber als Ausgewiesenen und gefährlichen Menschen zu
denunziren , und demselben zu bedeuten , daß ihm , wenn er Lauschke in
Arbeit behalte , sehr leicht Verlegenheiten erwachsen könnten . Der Prinzi -
pal war aber so anständig , sich durch diese erbärmlichen Polizeipraktiken
nicht beeinflussen zu lassen . Wie ich höre , beabsichtigt Lauschke bei den

höheren Behörden zu remonstriren — wa « ihm freilich nichts nützen
wird . Jndeß ist « immer gut , zu wissen , daß solcher Unfug die hohe
und höchste Billigung hat .

Am vorigen Sonnabend ( 26. August ) fand in Zwickau Prozeß -
Verhandlung gegen Bebel , Kleemann und Goldhausen statt ,
die angeklagt wareu durch Verlag , Druck und Verbreitung eine «, vor
der letzte » ReichStagSwahl im 19. sächsischen Wahlkreis vertheilten Flug -
blatte » zu Gunsten der Kandidatur Liebknechts den famosen § 131 ver¬

letzt zu haben . Das Flugblatt , al « dessen Verfasser oder wenigsten «
Hauptverfasser sich während der Verhandlung der al « Zeuge geladene
Liebknecht herausstellte , hat , soweit e« inkriminirt war , im Wesentlichen
genau denselben Inhalt wie die in Leipzig und D r e « -
den vernrtheilten Wahlflugblätter . Wohlan — da « Zwickauer
Landgericht , welches sich seine Unabhängigkeit zu wahren gewußt und in
den landesüblichen Wahlfiugblaltprozess ' en noch keine Verurtheilung au «-
gesprochen hat — e« hatte vorher schon über die Flugblätter de « 17.
und 18. Kreise « zu entscheiden — , sprach nach kurzer Berathuug die

Angeklagten frei , weil die inkriminirten Stellen zwar eine scharfe
Kritik , aber keine wissentlich entstellten Thatsachen
im Sinne de « K 131 enthielten . Was also für die Leipziger und Dre « -
bener Richter wissentlich entstellte Thatsachen sind , da « ist für die

Zwickauer Richter eine scharfe Kritik . Wa « in Leipzig und Dresden mit

Gefängniß bestraft wird , ist in Zwickau gesetzlich und geht straffrei au » !

Kann man die herrschende Rechtsanarchie drastischer zum Ausdruck

bringen ? Und da redet man dem Volk vor , es gebe nur e i n Recht
und nur e i n Gesetz , und es werde nur mit einem M a a ß e ge¬

messen !

Ich hätte fast zu bemerken vergessen , daß das Zwickauer Landgericht

auch nicht daran gedacht hat , die Oeffeutlichkeit au « -

zuschließen ! ES war nicht so albern , zu glauben , durch Verlesung
eine » Flugblatte « und die Vertheidigung der Angeklagten könne „der

öffentliche Friede gestört " und der Staat in Gefahr gebracht werden . —

Leider ist Bebel , der schon unpäßlich zu dem Zwickauer Prozeß kam,
in Folge der mancherlei Strapatzen der jüngsten Zeit so erkrankt , daß

er die unterbrochene Geschäftsreise in Süddeutschland nicht wieder auf -

pehmen konnte und einige Tage in Leipzig — der Ausenthalt wurde ihm
von der Kreishauptmannschaft gestattet — bettlägerig war . Er ist aber

wieder aus dem Wege der Besserung und wird in den nächsten Tagen

wohl nach BorSdorf Uberfiedeln , wo er mit Liebknecht zusammen eine

Wohnung gemiethet hat , die freilich von Beiden sehr bald mit dem

Gefängniß wird vertauscht werden müssen .

— Oesterreich . Nachdem eine von unfern Wiener Genoffen —

die Presse nennt dieselben die „ gemäßigte Arbeiterpartei " — einberufene

öffenttiche Versammlung de « Verein « „ Wahrheit " Seiten « der Anhänger der

„ Zukunft " gesprengt worden war , hat am 31 . August eine zweite , von dem -

selben Verein einberufene Versammlung , an welcher gegen 1500 Personen

theilnahmen , stattgefunden und der Stellung unserer Genossen zur Taktik der

Anarchisten Ausdruck gegeben . Das Referat hatte Genosse Jos . Bardors ,

Färber , übernommen . Derselbe verwahrte — wir zitiren nach der „ Neuen

Freien Presse " — sich und seine Partei gleich zu Beginn seiner Au « -

führungen gegen den Vorwurf , als sei da « Attentat von der Arbeiter -

Partei gebilligt worden , geschweige ausgegangen . Es sei im Verlaufe
der österreichischen Arbeiterbewegung kein Fall konstatirt , daß man dem

Sozialismus ein Raubattentat in die Schuhe zu schieben wagte . ( Leb¬

hafter Beifall . ) Es gebe bei gar keiner politischen Partei so wenig ge-
meine Verbrecher , wie bei den Sozialisten . Der größte Vorwurf , der

gegen die Sozialisten erhoben werden könne , sei der , al « huldigten die -

selben einer Moral , die schlecht und niederträchtig genannt werden müßte .
Der Redner bemerkte übrigen «, daß er auch keineswegs geneigt sei , etwa
die anarchistischen Tendenzen für das Attentat verantwortlich zu machen ,
er sei überzeugt , daß die große Masse demselben nicht nur fernestehe

sondern es ebenso verdamme , wie seine engeren Parteigenossen es thun .
Der Wiener Arbeiter sei am allerwenigsten zum Verschwörer geeignet ,
und wenn sich auch Einzelne finden , die vor einem Verbrechen nicht zu-
rückscheuen : die große Masse wird sich nie zn Handlungen hergeben , wie

solche die Taktik der Anarchisten vorschreibt . ( Stürmischer Beifall . ) Es

sei allerdings nicht zu leugnen , daß durch die gewissenlosen , aller Moral

entbehrenden Agitationen der Londoner Sozialistengruppe eine vollständige
Vergiftung der von dem großen Lassalle aufgestellten Prinzipien beabsich -
tigt und zum Theile auch erzielt worden sei ; aber die wahren Anhänger
jener Partei , welche die Moral auf ihre Fahne geschrieben hat , werden

trotzdem nicht irre gemacht werden können . Redner schließt mit folgen -
den Worten : „ Wir haben bisher die Fahne rein und unbefleckt erhalten ,
rein und unbefleckt soll sie auch sein , wenn sie un « im Kampfe voran -

getragen wird I " ( Beifall . )
Der Referent verliest hieraus folgende R e s o l u t i o n : „ In Erwägung

dessen , daß die Sozialdemokratie einen gesellschaftlichen Zustand anstrebt ,
in dem Sittlichkeit und Gerechtigkeit zur Wahrheit werden ; in Erwägung

dessen , daß die Sozialdemokraten sich auf die Massen des Volkes stützen
müssen und demnach keine ihrer Handlungen dem Rechtsbewußtsein de «

Volkes widersprechen darf , erklärt die heutige Versammlung : 1) daß die

Theorien , welche den Klassenkamps mit allen Mitteln , sittlichen wie

unsittlichen , predigen , mit dem Sozialismus nicht nur nichts gemein
haben , sondern demselben geradezu widerspreche » ; 2) daß die Theorie
de « Kampfes mit allen Mitteln der Sache des arbeitenden Volke « im

höchsten Grade verderblich ist , indem sie da « Rechtsbewußtsein de «

Volke « gegen den Sozialismus lenkt nnd die Arbeiterpartei auf das Ni -

veau einer Räuberbande herabdrückt ; 3) daß demnach alle diejenigen ,

welche der erwähnten Taktik noch weiter huldigen , Feinde und Verräther
der Sache des arbeitenden Volkes sind . Endlich erklärt die Bersamm -

lung das an Merstallinger verübte Attentat als ein gemeine « und feige «
Verbrechen und weist entrüstet jeden Versuch zurück , die an demselben

betheiligten Personen , wa « immer sie sein mögen , der Sozialdemokratie
Wien » an die Rockschöße zu hängen . "

Nach der Verlesung dieser Resolution , die unter dem stürmischen Bei -

fall der Anwesenden erfolgte , sprachen noch die Genossen Schriftsetzer

Höger und Barth , Arbeiter Mayer , Bildhauer Dorsch und schließ -

lich B a r d o r f noch einmal als Referent . Er wies in seinem Schluß -
wort die von einem Redner vorgeschlagene Cooperation mit der Bour -

geeiste gegen die Anarchisten zurück und erklärte : „ Wir stehen auf dem

Standpunkte des Klassenkampfe » und werden nicht eher weichen , als bis

wir siegen . " Ferner verlas er folgenden inzwischen beanttagten Zusatz

zur Resolution : „ Die heutige Versammlung erklärt die von der Gegen -
Partei beliebte Taktik der S P r e n g u n g von Arbeiterversammlungen
für undemokratisch und unwürdig , insbesondere spricht sie

ihre Entrüstung au « über die ebenso ungerechtfertigte als brutale

Sprengung der letzten Versammlung , in der eine Angelegenheit besprochen
werden sollte , über die eine Klärung gerechtfertigt und unbedingt nöthig

war , und durch deren Verhinderung sie unsere gemeinsame Sache schwer
geschädigt haben " , worauf Resolution und Zusatz mit allen gegen vier
Stimmen angenommen wurden .

Auch die Anhänger der sog . radikalen Arbeiterpartei verwahren sich

neuerdings in einem Flugblatt dagegen , daß sie das Raubattentat bil -

ligten , sie weisen vielmehr jede Solidarität mit den daran betheiligten

Verbrechern zurück . Wir nehmen einstweilen davon Notiz .

— Schweiz . Am 10. September findet in Ölten eine Dele -

girtenkonserenz de « Schweizerischen Gewerkschaft « -
bundes statt . Auf der Tagesordnung derselben stehen eine Reihe für
die Organisation der Arbeiterschaft der Schweiz höchst wichtiger Fragen ,
u. A. Gründung einer zentralisirten Wander - Unlerstützungskasse und

einer zentralisirten Krankenkasse , sowie auch die Organfrage .
Wir sind überzeugt , daß die Männer der Arbeit , welche da zusammen -

kommen , die schweiz . Arbeiterbewegung wiederum um ein gute » Stück

fördern werden und senden ihnen in dieser Erwartung unfern brüderlichen

Gruß und Glückwunsch .
Glück aus zum Werk !

Korrespondenzen .

— Niederolm , Rheinhessen , im August . Fast der Verzweiflung
nahe , fast den Muth verlierend angesichts der Charakterlosigkeit der

Gerichtspersonen , der geld - und beutegierigen Schurken und ihrer Büttel
und Speichellecker im Großherzogthum Hessen bin ich genöthigt , den
Raum des „ Sozialdemokrat " in Anspruch zu nehmen , um wenigsten «
meinem gepreßten Herzen Luft zu machen .

Da « Elend zu schildern , welche » durch liberalifirende Schurken unter
den verschiedensten Gestalten und Masken erzeugt wird , dazu ist meine
Feder zu schwach ; meine Arme und Sinne reichen kaum noch hin , um
da « Nothwendigste zu erschwingen , daß meine Kinder nicht dem Bettel
und Diebstahl huldigen müssen , daß sie nicht erzogen werden zum beruf «-
mäßigen Meineid ! Ja , zum Meineid , zu allerlei Erniedrigungen sollen
die Enterbten , die rechtlosen Staatsbürger erzogen werden , dann sind sie
brauchbar , in ihren Heimathsorten Bütteldienste zu leisten , im Sommer von
früh 4 Uhr an bi « spät Abend « für einige Pfennige zu taglöhnern — im
Winter können sie verrecken oder betteln bei mildthätigen Mitbürgern , die
nie Knechte und Mägde nöthig haben . Glückt e« einem solchen Paria ,
da « schlechteste Stück Land zu erhallen , dann kann er auch gewiß darauf
bauen , daß er sein Leben lang dem hundertmorgigen Bauer , der ihm
Bürgschaft leistete , oder dem „ ehrenwerthen " Wucherjuden die Melkkuh
machen muß .

Wer sich erlaubt zu sagen , Jedermann solle , ohne Bürgen haben zu
müssen , Ackerland erwerben können , oder gar , der Ertrag de « Boden «
müsse Dem gehören , der ihn bearbeitet , der wird als rechtlos , als ein
Aussätziger behandelt und gebrandmarkt .

Diese Paschawirthschast , beschützt vun wohlgenährten Staatsbeamten ,
ist ja auch genügend , den Fabrilherren Maschinensutter zn liefern . Die
Zustände , welche die liberale Bourgeoisherrschaft hier geschaffen , spotten
jeder Beschreibung . Die Ausbeutung ist selbst unter der früheren Periode
nicht aus so verwerfliche , menschenenlwürdigende Weise bettieben worden .
Da « Regime Dalwigk - Ketteler hatte doch gegenüber der Armuth
noch so eine Art christlicher Liebe , e« war goldig ( ? Die Red. ) gegen die
liberale Paschawirthschast de « Ministerium « Stark . Läßt sich ein Beamter
oder ein Gensdarm nicht von dem reichen Bauern spicken , so ist seine
Ver - oder Absetzung sicher . — Nur zu oft wird über Arbeiter -

Mangel in den Schmutzblättern geklagt ; bemüht sich aber ein ehr -
sicher fleißiger Bürger bei den Pascha ' « um Arbeit , dann jagt man ihn
mit Hunden fort , und der Büttel muß ihn al « Vagabond zum Ort hin -
austreiben . Bekommt er von einem armen Mann eiu Stück Brod , um
seineu Hunger zu stillen , so kommt dieser noch aus die Abschlachtungsliste .
Recht zu suchen ist ebenso thöricht als verpönt , nur Derjenige , welcher
geschoren werden kann , findet Erbarmen — aber keine Erlösung von den



Blmsaugern ; wer zum Schlechten bestimmt ist , findet , und ginge er bis

zum Landesherrn , keine Gnade , er ist unrettbar verloren . Die liberalen

Casino « und deren Verbündete sorgen dafür , auch für Verfolgung , so man

sich wehrt . Selbst von der Gerichtsbehörde in Nieder - Olm , die mir als

ehrenhaft geschildert worden ist , habe ich einen Akt von „Gerechtigkeit " zu
erwähnen , der , nach dem Gebühren der liberalen Casinos und ihrer

Beschützer zu schließen , nicht vereinzelt dastehen dürfte .
Letzte « Frühjahr ließ sich ein Junge von 17 Jahren ein Vergehen

gegen die Sittlichkeit zu Schulden kommen , wofür er zu 15 Monaten

Ginsperrung verurtheilt wurde , obgleich die Sache nie so weit hätte
kommen können , wenn der Barer des Kinde «, ein sogenannter Jasager ,
dem Jungen hatte eine fühlbare Zurechtweisung angedeihen lassen , sowie
sein Kind vor Verhätschelungen durch einen Buben besser gehütet
hätte . Dasselbe Vergehen wurde dann von einem 40jährigen unverhei -
ratheten Mann begangen ; dieser wurde aber nicht allein freigesprochen ,
sondern des Kinde « armer Bater erhielt außerdem 4 Tage und seine
Mutter 8 Tage Gesängniß ; die Berurtheilung wurde dazu noch 14 Tage
läng recht auffällig veröffentlicht .

Der Arzt , welcher das Kind untersuchte , zog die armen Eltern S Tage
lang herum , um die Sache zu vertuschen ; trotzdem hat sich herausgestellt ,
daß demselben Gewalt angethan war . Freilich , der Sünder wie auch der Arzt
sind Mitglieder des liberalen Casinos in Nieder -

Olm , von welchem die lange Hand eines Bergsträßers bis in die Berg -
straße reicht . Der Thäter , Pumpenmacher Schwarz , gehört eher in ' s

Narreuhaus , aber — er konnte sich ja einen Advokaten kaufen . Der arme
Vater des geschundenen Kindes dagegen ist rechtlos I Der Doktor , ein
brutaler Jkimmersatt , weiß sein Thun und Treiben durch Vernnglimpsen
und Verdächtigungen zu beschönigen , sowie durch Bütteldienste gegen die

armen Mitbürger , welche sich verzweifelt abmühen müssen , um ihr Leben

zu fristen . Dazu verlangen solche liberalisirende Gecken noch , der arme
Arbeiter solle dafür , daß man ihm die Thüre vor der Nase zuschlägt ,
noch hübsch sagen : ich danke !

Da « Schändlichste , was die Beamtenwirthschast in Nieder - Olm in

obiger Sache geleistet , ist , daß — nachdem die armen Leute Geld zusammen -
gelegt , damü der Vater des geschändeten Kinde « sich auch einen Advo -
taten nehmen konnte — dieser 2 Tage vor der Gerichtsverhandlung sich
weigerte , ihm beizustehen . Muß unter solchen Schurkereien nicht der

edelste Mensch zu Grunde gehen ? Ist das christlich , ist das menschlich ?
Schande über solche Wortbrüchigkeit , Uber ein so unwürdiges Gebühren ,
verübt von Beamten , die das Land , dem sie dienen sollen , ausplündern
und betrügen !

Wer sich bisher sträubte , einer bestimmten Partei anzugehören , der

wird , wenn er nur einen Funken von Ehrgefühl in seiner Brust birgt ,
unwillkürlich gezwungen , sich den Sozialisten zu nähern und für sie zu
wirken . Ach ja , Sozialisten wachsen in Deutschland geradezu aus der Erde .
Wer keinen Stein ans seine Mitbürger wirft , die in den Schlamm ge°
zogen wurden , wer die Schurkenstreiche mißbilligt , der wird schon als

Sozialist gebrandmarkt , er muß sich daran gewöhnen , al » schlechtes
Subjekt verfolgt zu werden , er mag sich winden wie ein Wurm , der mit

unbarmherzigen Fußtritten in den Staub getreten wurde .
Aber immer lauter ertönen die Stimmen des bevorstehenden Welt -

gerichts , keine Erdeumachl vermag sie mehr zum Schweigen zu bringen ;
die Henker des enterbten Volkes fühlen nur zu gut das Herannahen der

rächenden Nemesis ! Der Unwille des empörten Volkes hat schon manchen
Paschastaal beseitigt , er wird auch obsiegen über die elende Gesellschaft ,
die e« wagt , nach Bekämpfung des dämmerungssüchtigeu Psaffenthums
mit Hilfe de « Staates die Knechtung der Enterbten verewigen zu wollen !

Ehrlose Wichte , die unter liberaler Maske ihr Gewerbe betreiben , die die

Finsterniß ebensosehr lieben , al « ihre „Besiegten " im Purpur , mögen mit

diesen im Berein wohl hie und da ihre angehäufte Schande bedecken

können , aber niemals können sie die Volksgewalt ersticken , niemals den

brausenden Ruf nach Freiheit , den Nothschrei der empörten rachedürstenden
Rechtlosen . Wie das Psaffenlhum seine Laren und Heiligen für sich selbst
behalten mag , so mögen auch die „liberalen " Freunde der Heuchelei ihr
Labyrinth von politischem Schwindel für sich behalten , das Volk schreitet
doch von Stufe zu Stuse höher an politischer Erkenutniß , je mehr es

durch endlose Hetzereien der Pfaffen und Fachpolitiker in Verdummung
gehalten werden soll . Gerade in Teutschland ist die Hetzerei an der

Tagesordnung , lassen wir uns dadurch nicht beirren ! Wir werden frei
fein , wenn wir uns nicht in ' « Schlepptau nehmen lassen von hinterlistigen
Wegelagerern !

Darum Glück aus zum Völkersturme , zur Freiheit Deutschlands !
Rustikus .

— Bielefeld , im August . Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit . Das ist der seinklingende Satz , auf den die Herren
Ausbeuter des Volke « so gerne pochen , sobald von gesetzlicher Regelung
des ArbeitsverhälMisse « die Rede ist ; denn diese , so schreien die Herren
an « Leibeskrästen , sei eine ganz ungerechtfertigte Beschränkung der per -
sönlichen Freiheit . Die Regelung müsie Sache freier Uebereinkunst
zwischen Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer sein und bleiben , nnd die Gesetz -
gebnng habe sich durchaus nicht in dieses Berhältniß einzumischen .
Harmonie zwischen Kapital und Arbeit , wie schön das doch klingt ! Doch
wie die Harmonie und freie Uebereinkunst von den Herren Fabrikpascha ' s
gehandhabr wird , zeigt Folgendes :

In der hiesigen Bielefelder Nähmaschinen - Fabrik von D ü r k o P p
und Komp . , in welcher ungefähr 600 Mann arbeiten , wurde im
Spätsommer 1830 durch Anschlag bekannt gemacht , daß einige Tage
hindurch eine halbe Stunde früher Feierabend sei, weil es sich noch nicht
lohne , Licht anzuzünden , die hierdurch versäumte Zeil werde später
wieder nachgeholt . Die « dauerte jedoch kaum eine Woche , dann ging es
bi « 8 Uhr . ( Sonst war gewöhnlich um 7 Uhr Feierabend , des Sonn -
abend « um 6 Uhr. ) Es hätten somit schon drei Abende genügt , um da »
Versäumte nachzuholen , die meisten Arbeiter waren auch der Meinung ,
daß es nicht länger dauern würde . Doch die Herren Fabrikanten dachten
anders , denn es vergingen Wochen , Mouace , und es blieb bei dem bis
8 Uhr Arbeiten . De « Sonnabends ging es gewöhnlich bi « 10 Uhr , und
die Herren wußten so samos zu „ Harmoniren " , daß sie die Arbeiter für
die verlängerte Arbeitszeit durch Lohnabzüge entschädigten . Al « alle
Vorstellungen von Seilen der Arbeiter aus Aushebung der Ueberzeitarbeil
nicht « fruchteten , beschloß ein Theil der Arbeiter , der Sache selbst ein
Ende zu machen .

Es waren die Arbeiter der Dreherei , von deren Thätigkeil es abhängt ,
ob die Dampfmaschinen in Betrieb sein müssen oder nicht , welche eine «
Abend « Punkt 7 Uhr alle ohne Ausnahme ihr Licht auslöschten und
Feierabend machten . Diese « Borgehen rief eine ungeheure Aufregung in
der Fabrik hervor , die Harmonie und freie Uebereinkunst entpuppte sich
in ihrer wahren Gestalt . Am andern Morgen wurden an die Wände
de « Fabrikporral « große Plakate angeschlagen , deren Inhalt den mili -
tärischen KriegSartikeln auf ein Haar ähnelten . Jede « dritte Wort war
Strafe . Verbannung ( Entlassung ) »c. , sogar da « Sprechen mit einander
in der Fabrik wurde mit 3 Mk. Strafe bedacht . Einige Arbeiter wur -
den sofort entlassen , weitere Entlassungen wurden vorbehalten , und die
Arbeitszeit blieb bi « auf Weiteres — bi « 8 Uhr .

Am Abend wurde alle «, was an Aufpassern vorhanden war , als
Meister , Techniker , Komptoirpersonal , die Fabrikanten selbst inbegriffen ,
m die Dreherei postirl , uin aufzupassen , wer um 7 Uhr zuerst sein Licht
ausblasen werde . Und al « um 7 Uhr einige Arbeiter einer andern
Rähmaschinen - Fabrik vor der Türkopp ' schen Fabrik auf den Ausgang der
Sache warteten , wurde auch noch , um die Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit vollständig zur Wahrheil zu machen , zur Polizeiwache geschickt .
E« erschienen auch wirklich einige Polizisten , jedoch zum Einschreilen
kam es nicht , denn die Arbeiter blieben bis 6 Uhr au « Furcht vor voll -

ständiger Ruinirung ihrer Existenz — sie hätten hier in Bielefeld keine
Arbeit wieder bekommen .

Dieser An „freier Uebereinkunst " zufolge blieb es bei der Arbeitszeit
bi « 8 Uhr . Die Herren harten mittel « ihrer „ harmonischen " Diktatur

gesiegt , und bei den Arbeitern hatte der Groll tiefe Wurzeln geschlagen ,
auch wurde mancher Speichellecker bei dieser Gelegenheit entlarvt . Der
Lackierenneister A l t e n l o h äußerte bei dieser Gelegenheit den Fabri -
kanten gegenüber : dieArbeiter seien noch zu übermülhig ,
sie verdienten noch zu viel ! Diesem guten Rache folgend ,
beuteten die Herren die gewonnene Gewalt aus , denn Lohnabzug stand
von da ab auf der Tagesordnung . Den einen Lohntag wurden bei den

Drehern u » d Frcesern Lohnabzüge gemacht , den zweiten Lohntag bei den

Schlossern und Justirern , den dritten bei de » Tischlern und Lackierern u. f. w.
und schließlich wieder bei den Ersteren angefangen . So belaufen sich die Lohn -
abzüge in dieser Fabrik seit jener Zeit schon aus über 5 Proz . , wa « bei
600 Arbeitern jeden Lohnlag all - 14 Tage gewiß ein nette « Sümmchen
llüomacht . Die 4 oder 5 Reitpferde , die sich diese Blutsauger seil jener

Zeit halten , geben beredtes Zeugniß davon . Die Arbeiter aber müssen sich
quälen und schinden , denn arbeiten ist das nicht mehr zu ueuneu , und

sind kaum noch im Stande , einen leidlichen Taglohn zu erzielen , da sie
auf Stück arbeiten müssen und die Preise , wie schon bemerkt , sehr herab -
gedrückt find .

Die Unverschämtheit dieser Herren ging sogar soweit , daß sie für die
Lattinen extra einen Portier anstellen wollten , damit kein Arbeiter ohne
Erlaubnißschein dorthin dürfe , und sich ja Keiner zu lange dorr aus -
halte . Die « war jedoch sogar der Behörde zu stark , welche anführte , daß so
etwas nicht einmal in Znchthäuseru Sitte sei. Der Abort befindet sich
— ganz gesetzwidrig — unmittelbar zwischen dem Kesselhaus und dem

Lackier - Ofen , doch darum bekümmert sich die Behörde nicht , obwohl sie
Kennmiß davon hat .

Um aber zu zeigen , daß sie nur dann länger arbeiten ließen , wenn es

durchaus nothwendig sei ( ???) , ordneten unsere Fabrikherren nach längerer
Zeit an, daß die Arbeitszeit wieder nur bis 7 Uhr daure , jedoch nur auf
wenige Wochen , dann ging es wieder bi » 8 Uhr . Da hatte denn ein
Arbeiter der Fabrik ( Tischler ) ein Gedicht verfaßt , da « die Ueberschrist
trug : Bescheidene Bitte . In demselben war solgende Stelle
enthalten :

Den hiesigen Thierschutzverein
Bitten wir recht artig und sein ,
Zu dem Bielen , wa « er geschafft ,
Zu widmen seine ganze Krait
Dem edelsten Thier - , dem Menschen .

Ferner hieß es am Schlüsse :
Wenn Einer selbst zu sprechen wagte ,
Ihn morgen schon der Hunger plagte ,
Und doch ist ' s mehr als nur ein Thier .

Die liberal - sortschrittliche Bieleselder Zeitung , „ Wächter " genannt , ver -
weigerte die Ausnahme des vorstehenden Gedichts , denn die Herreu
Dürkopp und Komp . sind eben selbst liberal .

Dafür brachte es die konservative „ Neue Westphälische Volkszeirung " ,
und schrieb noch einen Artikel dazu , worin sie die Fabrikanten vor all -

zustarker (!) Ausbeutnug der Arbeitskraft warnte , sie sollten dem Arbeiter

wenigstens den Sonntag lassen , ( ein großer Theil der Arbeiter muß in
der Fabrik fast jeden Sonnlag Bormittag arbeiten ) , damit die Arbeiter

wenigstens dem Gottesdienst beiwohnen können . ( Welche Menschenfreund -
lichen Motive ! )

Der betreffende Arbeiter wurde am folgenden Morgen , nachdem die
Nummer der „ Neuen Westphälischea VolkszeiMng " mit dem erwähnten
Gedicht erschienen , aus ' « Fabrik - Komptoir gerufen und ihm erklärt ,
daß er entlassen sei und die Fabrik sofort zu verlassen habe . Zwar
wurde ihm für 14 Tage der Lohn ausbezahlt , dann aber wurde
er hinausgejagt . Dabei war der betreffende Arbeiter nicht einmal

Sozialdemokrat , sondern Parteigenosse der Herren Fabrikanten , nämlich
liberal - sortschrittlich , und das fragliche Gedicht , wenn dasselbe überhaupt
den Namen Gedicht verdient , eine so bescheidene Bitte und so
harmlos wie nur etwa « — und die Antwort war ein Fußtritt ! *)

Die Fabrikanten hatten sich durch diese Eutlassung gründlich blamirt ,
diese Scharte mußte also wieder ausgewetzt werden , denn — Harmonie
zwischen Kapital und Arbeit trotz alledem und alledem . Und um vor den

Augen der Welt diese Harmonie zu retten und recht einleuchtend kund

zu thun , wurde aus indirekte » Schüren der Fabrikanten von den Arbeitern
ein Ball arrangirt , wozu die Herren Fabrikanten huldvollst 300 Mk.

hergaben — um der Welt zu zeigen , daß sie für ihre Arbeiter auch
etwa « übrig hätten .

Aus dem Ball ( ?) mußten die Arbeiter — gewiß die meisten mir bitterem
Widerwillen — in das von einigen Speichelleckern ausgebrachte Hoch aus
die Herren und die Firma einstimmen , um nicht arbeitslos zu werden ,
und mit hungrigen Magen zum Ergötzen der Herren herumtanzen . Und um
die Arbeiter vollends von der Milde und Güte der Herren zu überzeugen ,
erhielten die Ersteren je eine Flasche Wein gratis . Als eüiige Tage zuvor
eine Betheiligungsliste in der Fabrik zirkulirte , wurde den Arbeitern ,
welche den Ball nicht mitmachen wollten , nicht undeutlich zu verstehen
gegeben , daß sie alsdann dafür gezwiebelt würden . Ein großer Theil wird
sicher mit schwerem Herzen zum Ball gegangen sein , während mehrere
Arbeiter , welchelden Ball dennoch nicht mitmachten , in der Ballnacht
d n Dampfkessel reinigen mußten ! ! Doch die Harmonie
zwischen Kapital und Arbeil war gerettet . Und das Leiborgan der

hiesigen Fabrikanten , die Bielefelder Zeitung „ Wächter " , welche die Auf -
nähme des vorerwähnten Gedichtes verweigert hatte , nahm von diesem
Ball bereitwilligst Notiz und schilderte die Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit , welche aus demselben so recht zu Tage getreten sei, in so
verherrlichender und poetischer Weise , daß e» für den Unbelheiligten fast
rührend war . Die von den Fabrikanten zu dem Ball beigeschossenen
300 Mark waren extra hervorgehoben , jedoch der Lohnabzüge in dieser
Fabrik , welche an einem einzigen Lohntage schon an einige Tausend
Mark ausmachen , wurde und wird von diesem Blatte mit keiner
Silbe erwähnt ( von den beiden hier erscheinenden konservativen Blättern
natürlich ebenfalls nicht ) .

Derartige Bälle und Feste haben eben nur den Zweck , das Elend ,
welches existirt , zu vertuschen und verdecken . Genug , vor den Augen
der Well war die Harmonie also gerettet , und nun konnte das alte

System von Neuem losgehen , wa « denn auch geschah . Bald nach dem
erwähnten Ball bekam jeder Arbeiter , der mit Maschinenbettieb arbeitete ,
von 1 bis 6 Mann zum Anlernen . Zweck war , falls den allen Arbeitern
die Sache oder der Unfug denn doch zu toll würde , stet « neue und ge-
fügigc Kräfte zur Verfügung zu haben . Dabei wurde den älteren Arbeitern
eine geradezu unerhörte Beraiilwouuug noch jür Alles aufgehalst : denn was
was die neu Anzulernenden verfertigten , ging aus Konto der Aelteren . was
dieselben verdarben , ebenfall » ; letzteres war gewiß nicht wenig . Auf diese
Weise erhielten die Anzulernenden ihren Lohn von dem Lohn der älteren
Arbeiter . Dazu wurde auch noch Doppelschicht eingeführt ; die jüngeren
Arbeiter schafften bei Tag , die älteren bei Nacht , und Alles ging aus Kosten
der älteren Arbeiter , auch was bei Tage , also wo sie gar nicht da waren ,
gemacht , resp . verdorben wurde . Die Doppelschichtarbeit hat zwar wieder

ausgehört , doch da « vorerwähnte System besteht noch fort . Die Fabrik
wird jetzt noch vergrößert , und find zu diesem Zwecke einige zwanzig
Maurer eingestellt worden .

Auch den Maurern wurde bald bekannt gegeben , daß sie bis Abend «
8 Uhr zu arbeiten hätten . Dieselben zogen jedoch vor , die Arbeil einzu¬
stellen , bi « auf vier Mann , welche damit beschäftigt waren , an der einen
Außenseite der Fabrik eine Mauer aufzurichten . Al « nun am Abend

diejenigen Maurer , welche die Arbeit eingestellt hatten , ihre Kollegen ,
welche weiter arbeiteten , darüber zur Rede stellten , schlich der Fabrikant
Dürkopp katzenarlig in da « an der Fabrikseite befindliche Gebüsch , um
die Maurer zu belauscheu ; auch wurde heimlich zur Polizei geschickt .
Zum polizeilichen Einschreiten kam e« jedoch nicht . —

Den vorgenannten Herren würdig zur Seite stehen die Herren der Näh -
maschinen - Fabrik SchmidtundHengstenberg . Diese Herren erklärten
vor einiger Zeit einer Arbeiter - Depntation au « der Fabrik , welche den

Herren Fabrikanten wegen Lohnabzügen Borstellungen machen wollt «:
„ Mit Komplott « geben wir uns nicht ab . " Eine Arbeiter -
Deputation ist eben ein gefährliches Komplott .

Di- Herren dieser beiden vorgenannten Firmen haben nun miteinander
ein Bündniß abgeschlossen , wonach keiner derselben einen Arbeiter aus
der Fabrik der Anderen annimmt , wenn dieser von den Fabrikherren , bei
denen er zuletzt gearbeitet hat , nicht eine Bescheinigung bringt , daß dieselben
nicht « dagegen einzuwenden haben , wenn er in der andern Fabrik in Arbeit

genommen wird . Einen solchen Schein bekommt der Arbeiter natürlich
uichl , und so muß er drei Monate außer Arbeit gewesen sein , «he er
wieder Arbeil erhalten kann . Die dreimonaltiche Hungerkur hat den
Arbeiter dann mürbe und gefügig gemacht . Ausnahmeil finden nur

*) Den betreffenden Arbeiter haben übrigens keineswegs grade edle
Motive zur Verfassung und Veröffentlichung de « sraglichen Gedichtes
veranlaßt . ' Derselbe war in früheren Jahren hier mit Hauplwortführer ,
wobei er im Stillen unserer Sache entgegen gearbeitet hat . Dann ver -
schwand er und kehrte vor ungefähr einem Jahr , nachdem er sich auch
anderwärts abgewirthfchaftel hatte , zurück und suchte nun auf alle
mögliche Art sich wieder populär zu machen , oder besser eine Rolle zu
spielen , denn er hatte sich schon vorher mit seinem Gedicht breit gemacht
und herumgeprahlt . Auch suchte er sich bei unseren Genossen eiuzu -
schmeicheln , wobei er sich den Anschein giebt , al « sei er Parteigenosse und
stehe mit mehreren auswärngen bekannten Genossen in Verbindung .
Mögen daher diejenigen Genossen , die denselben noch nicht genau kennen ,
ihm gegenüber vorsichtig sein und ihm nicht mehr mittheilen , wie jeder
Gegner wissen darf .

dann statt , wenn die Herren den betteffenden Arbeiter gerade nothwendig
brauchen . Ob noch mehrere hiesige Fabrikanten diesem sauberen Bündniß ,
welches wohl eher den Namen Komplott verdient , angehören , konnte
ich noch nicht erfahren .

Die im Nähmaschinenfach thätigen Arbeiter allerorts mögen sich da -
her die beiden vorgenannten Firmen merken , und sich erst gehörig besinnen ,
ehe sie einem etwaigen Rufe nach hier folgen . Denn die Herreu Dür -
kopp und Komp . gedenken , sobald die Fabrikoergrößerung vollendet ist ,
mindestens 1000 Mann zu beschäftigen , und sie werden alsdann wohl
Nähmaschinen - Arbeiter durch Inserate in auswärtigen Blättern unter
den schönsten Versprechungen nach hier zu locken suchen .

Also aufgepaßt ! Die Namen der beiden Firmen find folgende :

Kielefelder klähmaschiuell - jadrid sau Dürkopp & Komp.
und

ßirlefeiker Aihmislhi - eu - Fobrik voll Schmidt 4 fiengitenberg .
Um derartige Bündnisse , wie das obenerwähnt - Fabrikanten - Bündniß ,

darf sich nach der Meinung der Herren keine Polizei oder Behörde
kümmern , noch sich darin einmischen ; das muß eben Sache freier Ueber -
einkunft sein , und der Arbeiter hat das Recht , aus freier Uebereinkunst
zu verhungern . Nur wenn sich einige Arbeiter einigen , um derartigen
Schustereien , wie die vorerwähnten , eutgegenzutteten , hat die freie Ueber -
einkunft bei den Herren sosorr ihr Ende erreicht und es heißt bei diesen
Freiheitshelden : Polizei her !

Wa « hat nun aber der Arbeiter solcher Schandwirthschast gegenüber
zu thun ? Die beste Antwort ist : schließt Euch den Reihen der wahren
Kämpfer für die Bolkssache an, tretet ein in die Reihen der Sozial -
demokratie ! Unsere Losung sei und bleibe : Nieder mit der Ausbeutung
und Knechtschaft in jeder Gestalt ! Es lebe die internationale Völker -
Verbrüderung ! Hoch die Sozialdemokratie !

Da « Halten und Lesen unseres Parteiorgans , de » „ Sozialdemokrat " ,
sei Pflicht und Ehrensache aller Parteigenossen , jeder mache e» sich zur
Pflicht , für Verbreitung desselben nach Kräften Sorge zu nagen .

Ueber den Stand der Bewegung ein andennal . v .

Briefkasten
der Redaktion : Korrespondenzen aus Berlin , Dresden und dem

6. sächsischen Wahlkreis in nächster Nummer .

d e r E x p e d i t i o n. V. d. Gen . in Jeßnitz : Mk. 4, — d. Ufd «. u.
Mk. 3, — d. „r . t " dkd. zugew . — Morgenrolh : Nachr . v. 28/8 mit
2 5 Cts . Strafporto eingen . , da mit nur 5 kr. frankirt , statt
mit 10 kr. — Agricola : stkachr . v. 29/8 durch H. erh . Da « Weitere
erwartend . — O. P. Grandson : Fr . 4, — Ab. f. 2 Expl . Sept . —Ende
Nov . erh . — „Unversöhnlicher " : Alle « eingetroffen . Großer Sloff -
andrang . — Roland ; Zur Hälfte an kompetente Stelle gewiesen , da
diesbezügl . bestimmte Vorschr . bindet . — Rolher M. St . S . : Alle «
wurde rechtzeitig abgesandt , auch Ersatz . Jndeß , wo Alles stiehlt , kann «
Habsburg auch nicht lassen ! — Karl Werner : Nachr . v. 1/9 eingelr . u.
vorgem . — — eSca — : Mk. 60,20 Ab. 3. Qu . L. Dflr . K. erh . Alle »
wohl . Gruß ! — Ferd . : Bf . v. 3. d«. am 5. erh . C. schweigt , — aber
leider kein Gold . Weitere » erivartet . Bf . folgt . — Cognac : Fr . 2,50
Ab. Sept . . Okt . , Nov . erh . — R - 100 - ph . : Mk. 100, — Ab. 1. Qu .
erh . — Ahasverus : Das „Lied " , das dich so „tief ergriffen " , ward
näher euch , als uns gepfiffen . Der „Esel " heißt , ( — jetzt weiß i ch «
besser , — ) in eurer Heimald sonst „ P r o f e s s e r ". — P. a. a. a. :
Mk. 1, — Ab. Sept . u. Mk. 1, — p. Agsds . dkd. erh . Bs . ec. abgg . —
A. d. Eider : Mk. 85,50 Ab. 3. Qu . u. Schst . erh . Weiteres folgt nach
Wunsch . — Stockholm : Fr . 30, — a Cto . Schst . erh . — W. S . W' thr . :
Fr . 6,60 h Cto . Schst . durch K. erh . — R. Mke. Buenos - Aires :
Fr . 301,80 f. Ab. 3. Qu . lc. Schst . u. beide Bfe . erh . Wird Alles nach
Kräften besorgt werden . — Hannibal : Mk. 35, — aus altes Cto . erh . — Th.
L. B. : Mk. 2, — Ab. 3. Qu . erh . — H. F. Stäfa : Fr . 1, — f. Schst .
erh . — O. F. Anvers . : Fr . 7,60 Ab. 3. Qu . erh . — Efp . Z. : Fr . —,45
f. Schft . erh . — Mercurius G. i. B. : Mk. 3, — Ab. 4. Qu . erh . Adr .
uotirt . — Pommer u. Gen . Limeira : 10 Millreis ä Cto . Ab. erh .
Grüße au d. Gen . im 18. sächs. Wahlkreis sind hiermit bestens besorgt
u. erwiedert . Abrechng . folgt . — Csld . : Fr . 18, — k Cto . eingetr . Bf .
erwartet . —

Anz eigen .
Bei uns ist erschienen und kann durch uns und die Expedition des

„ Sozialdemokrat " bezogen werden :

Die soziale Baukunst
oder

viriinde und Mittel für de » ttmliim uud jtliederillflia » der

gesetlschaftlicheu iterhältuiffe .
Von

J . Alois Petzler .

Dieses für das Studium und die Lösung der sozialen Frage wichtige
Werl ist im Verlage der Volksbuchhandlung zu Holtingen - Zürich , so-
wohl in Einzellieferungen al « auch gebunden in zwei Bänden erschienen .

Preis : 50 Cts . das Heft .
Preis pro Band , brochirt Fr . 4. —

In Ganzleinwand — 5. 50

In Halbleinwand gebunden — 5. —

Der Reinertrag ist für die Opfer de « Sozialifte «»
gesetzed bestimmt .

Bolksbuehkandlung .

Abonnements - Einladung .
Mi» Nr. 40 beginnt ein nenel Cuattallabonnement auf den „6o | ialbemortot "

Wie eefuchen unsere Leser, ihr Abonnement rechtjeitig in erneuern , sowie für Stemm-
nung neuer Abonnenten unablässig thätig | u sein. Weder da » Abonnement auf
den „ »«zialdemoerat - - noch da « «tnosehlen »efselden ift in Teutschland
ftrasbar . sonder » ledtglich die direkte Verbreitung .

SS ift deghalb Pflicht wie Interesse jede » Parleigenosseit .
aus ' « eifrigste sür die Verbreitung de » . eo,i - ldemotrat -
zu wirken . Da der »kozialdemokrat - in Deutschland bekanntlich aut »rund
des Au»nahmegelehe » verboten ift . so muh die Verbreitung selbstverftändlsch
mit gröhter Vorsicht geschehen j letztere angewandt , ift die Lache übrigens durchau »
ungetährlich und leicht ausführbar . Da « bloße Abonnement ohne weiterver .
breitung ift aefeßlich erlaubt .

Ter . . Lozialdemokraf - wurde vom letzten Partetkongreß eiuftimmig
zum einzigen offiziellen Organ »er sozialistischen Arbeiterpartei Teutsch ,
land » erklar «.

Der vorautzahldare Abonnementspreis de» . Sozial dem. - beträgt viertelst .
für Deutschland und Oesterreich 3 Marl (l ft. 70 lr. ), wofür da» Blatt
wdchentlich all v rrfch lossener « rief versandt wird : sür dieL chweiz 2 Fr. .
für alle übrigen Länder de» Weltpostvereins 2. Fr . »0 llt ». (unter Band) . Die , er
Preis kann indessen , n a m e n t l i ch i n D e u t s chl a n d . bedeutend
ermäßigt werden , wenn sich die Genossen eine » Orte » zum
Bezug im Großen » ereinigen . Wenn unverdächtige »mpsang ».
adressen gewählt werden und damit stet« gewechselt wird, wenn serner die geheintr
vrrtheilnng an die abonnirten Genossen vorsichtig geschieht : dann ist d I e G e s a h r
d e r Entdeckung beim » esammtbezug weit geringer wie bei
den Brie fsen dun gen .

vi , zu t « Ernnplarrn Ibnnen in Doppelbrief übermittelt werden ; bei größeren Be¬
stellungen ift die Zusendung in Packet vorzuziehen . Lei Bezug von zehn Exemplaren
an ist der Preis per Quartal aus M. i. SO. iranko in » Hau » festgesetzt, und ist der
Betrag monatlich mit SO Pf. im Voran » einztosenden. Lämmtliche Sendungen werden
gut verpackt, nicht in der Schweiz, sondern in Teutschland ausgegeben .

Briefmarken aller Länder werden für voll angenommen ; größere Beiträge in Papier¬
geld mittelst eingeschriebenem Brief oder Post . Ginzahlung .

Da nicht unbedeutende Soften durch ungenügende » Frankiren entstehen . so machen
wir daraus aufmerksam , daß einfache Briese (bis 1b Gramm , nach der Schweiz 20 Psg. ,
«efp. >0 lkreuzer ö. W- kosten, bei schwereren Briefen je lö Gramm weitere 20 Psg. ,
resp. 10 «reu , er.

Man wende stch bei Einzelbeftellungen an die Expedition , Hotttngen - Zürich , bei
gemeinsamem Abonnement und um Ausschlüsse an die bekannten Agenten in
Deutschlund , oder an die Unterzetchneien durch Vermittlung in der Schweiz oder
sonst im Ausland lebender Freunde .

Monatliche » oraudbezahtung de « «bonnement « preife » an unsere «er -
tranenotnänner und Filiale Verwalter ist unerläßlich !

Parteigenossen ! Kammelt Euch um Eure Fahne und benützt die Such gegebene
Waste mit Eiser und Geschick; seid rührig und thut Eure Pflicht !

llledaktiau und Grpeditiou de « „Loziatdeenokrat " .

Schweizerische Genoiirnschast »buchdruckerei Honingen - Zürich .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

